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Vorbemerkung. Der ausführliche Lehrplan der Anſtalt iſt auf Grund der Lehrpläne und 
Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen vom Jahre 1901 und der ſpäteren Erlaſſe in 
Geſamt⸗ und Fachkonferenzen des Lehrerkollegiums feſtgeſtellt worden. Der für die nächſten beiden 
Schuljahre in Ausſicht genommene Leſeſtoff wird durch die hinzugefügten Jahreszahlen 1913 
und 1914 kenntlich gemacht. Dieſe Angaben gelten nur als Beiſpiele. Anderungen ſind nach 
Genehmigung der vorgeſetzten Behörde, namentlich für ſpätere Jahre, nicht ausgeſchloſſen. 


1. Evangeliſche Religionslehre. 
Allgemeines Lehrziel. 

Der evangeliſche Religionsunterricht an höheren Schulen verfolgt, unterſtützt von deren 
Geſamttätigkeit, das Ziel, die Schüler durch Erziehung in Gottes Wort zu charaktervollen 
chriſtlichen Perſönlichkeiten heranzubilden, die ſich befähigt erweiſen, dereinſt durch Bekenntnis und 
Wandel und namentlich auch durch lebendige Beteiligung am kirchlichen Gemeindeleben einen 
ihrer Lebensſtellung entſprechenden heilſamen Einfluß innerhalb unſeres Volkslebens auszuüben. 

Lehrbücher. 

Halfmann und Köſter, Hülfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht, Teil 1 in 
VI-IV, Teil 2 in UNI—UN, Teil 3 in Oll und J. Voelker und Strack, Bibliſches Leſebuch 
für evangeliſche Schulen, in IV —OlII. Kurz und Juds, Evangeliſches Schulgeſangbuch. Die 
Bibel nach der Überſetzung Dr. Martin Luthers in UI—I. Das Neue Teſtament, griechiſch 
und deutſch, von E. Neſtle, in ON und 1. f 

Lehraufgaben. 
VI. 3 Stunden wöchentlich. 

Bibliſche Geſchichten des Alten Teſtamentes nach dem Lehrbuch, mit Auswahl. In 
erzählender Form werden einzelne Perſönlichkeiten vorgeführt z. B. Joſua, Samuel, Saul, 
David, Salomo, Elias. Vor den Hauptfeſten werden die betreffenden Geſchichten des Neuen 
Teſtamentes durchgenommen. Aus dem Katechismus wird das erſte Hauptſtück mit Luthers 
Auslegung nach einfacher Worterklärung gelernt. Die Sprüche zum erſten Hauptſtück werden 
eingeprägt. Folgende Kirchenlieder werden gelernt: Ach bleib mit deiner Gnade. Gelobet ſeiſt 
du, Jeſu Chriſt. Nun laßt uns gehn und treten. Nun ruhen alle Wälder. — Außerdem werden 
einzelne wertvolle Liederſtrophen entweder als Gebete oder als Beigaben zum Katechismus und 
zu den bibliſchen Geſchichten nach Auswahl des Lehrers eingeprägt. 

Die Grundlage des Unterrichtes bildet die bibliſche Geſchichte; ihr werden Spruch und 
Lied angegliedert, mit ihr die Behandlung des Katechismus aufs engſte verbunden. 

V. 2 Stunden wöchentlich. 

Bibliſche Geſchichten des Neuen Teſtamentes nach dem Lehrbuch, mit Auswahl. Aus 
dem Katechismus wird die Aufgabe der VI wiederholt, das zweite Hauptſtück mit Luthers Aus— 
legung und den dazu gehörigen Sprüchen durchgenommen und gelernt. Die in VI gelernten 
Kirchenlieder werden wiederholt, dazu: Lobe den Herrn, den mächtigen König. O Haupt, voll 
Blut und Wunden. Wie ſoll ich dich empfangen. Wer nur den lieben Gott läßt walten; im 
übrigen wie in VI. 
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IV. 2 Stunden wöchentlich. 

Das Allgemeinſte von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der bibliſchen 
Bücher wird eingeprägt. Altteſtamentliche und beſonders neuteſtamentliche Abſchnitte aus dem 
Lehrbuch werden behufs erweiternder und vertiefender Wiederholung der in VI und V beban- 
delten Stücke geleſen und erklärt. Aus dem Katechismus werden die Lehraufgaben von VI und 
V wiederholt, das dritte Hauptſtück mit Luthers Auslegung durchgenommen und nebſt den dazu 
gehörigen Sprüchen gelernt. Die früher gelernten Kirchenlieder werden wiederholt, dazu: Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr. Befiehl du deine Wege. Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held. 
Nun danket alle Gott; im übrigen wie in VI. 


III. 2 Stunden wöchentlich. 

Behandelt wird das Reich Gottes im Alten Teſtamente. Die entſprechenden Abſchnitte 
des bibliſchen Leſebuchs, darunter auch Pſalmen, werden gelefen und erklärt; einige leichtere 
Pſalmen werden eingeprägt. Aus den geleſenen Abſchnitten werden eindrucksvolle Lebensbilder 
der bedeutendſten Gottesmänner und Propheten entwickelt. Belehrungen über das Kirchenjahr 
und die Bedeutung der gottesdienſtlichen Ordnung. Aus dem Katechismus werden das vierte 
und fünfte Hauptſtück erklärt und mit den dazu gehörigen Sprüchen und einzelnen Liederſtrophen 
gelernt. Die früher gelernten Kirchenlieder werden wiederholt, dazu: Aus tiefer Not. Ein' feſte 
Burg. O heil'ger Geiſt. Jeſus, meine Zuverficht. 


Olll. 2 Stunden wöchentlich. 

Behandelt wird das Reich Gottes im Neuen Teſtamente. Die entſprechenden Abſchnitte 
des bibliſchen Leſebuchs werden geleſen und erklärt; eingehend beſprochen werden die Bergpredigt, 
deren Hauptinhalt einzuprägen iſt, und die Gleichniſſe. Aus den behandelten Stücken werden 
eindrucksvolle Lebensbilder des Heilands und der Apoſtel gewonnen, ſowie ihre Lehrweiſe und 
Predigt entwickelt. An die Lebensbilder Luthers und Bugenhagens wird die Reformationsgeſchichte 
angeknüpft. Die in den früheren Klaſſen erworbene Kenntnis des Katechismus und des Spruch— 
und Liederſchatzes wird durch häufige Wiederholung geſichert. An die Wiederholung der früher 
gelernten Lieder ſchließt ſich ein kurzer Abriß der Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes. 


UIL 2 Stunden wöchentlich. 

Ausgewählte Stellen des Alten Teſtamentes, namentlich aus den poetiſchen und prophe— 
tiſchen Schriften, werden behufs Ergänzung der in UNI geleſenen Abſchnitte geleſen und erklärt. 
Ein ſynoptiſches Evangelium, z. B. Lukas, wird geleſen und erklärt, die Bergpredigt vertiefend 
wiederholt. Der Katechismus wird wiederholt und ſein Verſtändnis durch Darlegung ſeiner 
inneren Gliederung ſowie durch Würdigung der Auslegung Luthers in ihrer Richtung auf den 
religiös-ſittlchen Grundgehalt des Chriſtentums vertieft. Hierbei werden die unterſcheidenden 
Grundlehren anderer chriſtlicher Hauptbekenntniſſe berückſichtigt. Sprüche, Pſalmen und Lieder 
werden wiederholt (ſ. Olll). 


Oll. 2 Stunden wöchentlich. 

Die Apoſtelgeſchichte; aus den neuteſtamentlichen Briefen werden leichtere, nach Er— 
meſſen des Lehrers ausgewählte Abſchnitte, welche von dem altchriſtlichen Gemeindeleben handeln, 
geleſen und erklärt. Angeknüpft werden Lebensbilder der Apoſtel und anderer bibliſcher Perſonen, 
ſowie Belehrungen über Juden- und Heidenchriſtentum, über die Einigung der Kirche, über Kampf 
und Sieg des Chriſtentums im römiſchen Reiche. Für wichtige Stellen der Apoſtelgeſchichte und 
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der Briefe wird der griechiſche Text herangezogen, damit die Schüler zum Zurückgehen auf den 
Urtext angeleitet werden; doch darf der Unterricht dadurch nicht einen philologiſchen Charakter 
bekommen. Sprüche, Pſalmen und Lieder werden wiederholt (ſ. Olll und UM). 


I, 2 Stunden wöchentlich. 
Behandelt wird im erſten Schuljahre (1913) die Kirchengeſchichte unter Beſchränkung auf die 


für die kirchlich-religiſe Bildung der evangeliſchen Jugend unmittelbar bedeutſamen Stoffe: Ent- 
wickelung der römiſch⸗katholiſchen Kirche (Athanaſius und Auguſtinus), germaniſche Miſſionen, 


Papſttum, Mönchtum, Scholaſtik, Myſtik und kirchliches Leben; Vorbereitung und Entwickelung 
der Reformation, Gegenreformation, Pietismus (Spener, Herrnhuter), Rationalismus, Union 
(Schleiermacher); das Wichtigſte über die Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche Preußens, die 
Veranſtaltungen der äußeren und der inneren Miſſion (Wichern, Fliedner), neuere Sekten (Bap⸗ 
tiſten, Methodiſten, Irvingianer). 

Im zweiten Schuljahre (1914): Ausgewählte Abſchnitte des Johannesevangeliums 
und neuteſtamentlicher Briefe, namentlich des Römerbriefes, werden erklärt; für wichtige Stellen 
wird der Urtext herangezogen, doch vergl. Oll. Glaubens- und Sittenlehre im Anſchluß an neu— 
teſtamentliche Schriften und in Verbindung mit Erklärung der Conf. Auguſtana (beſonders 1—16, 
18 und 20), der eine kurze Einleitung über die drei alten Symbole vorangeſchickt und ein 
Hinweis auf die übrigen Symbole und Unterſcheidungslehren der chriſtlichen Hauptbekenntniſſe 
angeſchloſſen wird. 


2. Deulſch. 
Allgemeines Lehrziel. 

Fertigkeit im richtigen mündlichen und ſchriftlichen Gebrauche der Mutterſprache, Bekannt- 
ſchaft mit den wichtigſten Abſchnitten der Geſchichte unſerer Literatur an der Hand des Geleſenen 
und Belebung des vaterländiſchen Sinnes, insbeſondere durch Einführung in die germaniſche 
Sagenwelt und in die für die Schule bedeutſamſten Meiſterwerke unſerer Literatur. 


Lehrbücher. 
O. Liermann, Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten; eingeführt ſind die Teile für 
VI und V, dazu tritt von Oſtern 1913 ab der Teil für IV, ſpäter jährlich klaſſenweiſe aufſteigend 
die folgenden Teile ſtatt des bisher gebrauchten Leſebuches von Hopf und und zwar 
zunächſt bis OTT (1915); die weitere Einführung wird vorbehalten. 
Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung. 


Lehraufgaben. 

VI. 3 Stunden wöchentlich, außerdem eine Stunde Geſchichtserzählungen (ſ. unter Geſchichte). 

Aus der Grammatik werden durchgenommen: Redeteile, Deklination und Konjugation; 
das Allereinfachſte über die Unterſcheidung der ſtarken und ſchwachen Formen; Lehre vom ein— 
fachen Satze mit der für ihn erforderlichen Zeichenſetzung. Möglichſt in jeder Unterrichtsſtunde, 
die für grammatiſche Belehrungen angeſetzt iſt, werden etwa 10 Minuten lang unter Benutzung 
eines beſonderen Heftes (Aufſchrift: Deutſche Klaſſenübungen) Rechtſchreibung und Zeichenſetzung 
ſchriftlich eingeübt. Von den Klaſſenübungen werden nach Bedarf Abſchriften zu Haufe angefertigt. 
Die Übungshefte werden von dem Lehrer regelmäßig nachgeſehen. Außerdem wird als Ergebnis 
der Klaſſenübungen in einem beſonderen Hefte („Deutſche Arbeiten“) vierteljährlich dreimal ein 
Diktat geſchrieben. 
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Geleſen und erklärt werden Gedichte und Proſaſtücke, nämlich Märchen, Fabeln, Er- 
zählungen, Darſtellungen aus der vaterländiſchen Sage und Geſchichte, Bilder aus der Natur 
und aus der Erdkunde. Das Geleſene oder Vorerzählte wird mündlich nacherzählt. Die Schüler 
werden angeleitet, die gelernten Gedichte mit Verſtändnis vorzutragen. Gelernt werden folgende 
12 Gedichte: Siegfrieds Schwert. Barbaroſſa. Schwäbiſche Kunde. Das Lied vom Feldmarſchall. 
Bieten. Des deutſchen Knaben Tiſchgebet. Üb' immer Treu’ und Redlichkeit. Deutſchland über 
alles. Ich bin ein Preuße. Die Wacht am Rhein. Michel, horch, der Seewind pfeift. Heil 
dir im Siegerkranz. 


V. 2 Stunden wöchentlich, außerdem 1 Stunde Geſchichtserzählungen (ſ. unter Geſchichte). 

Grammatik: Der einfache erweiterte Satz und das Notwendigſte vom zuſammengeſetzten 
Satze nebſt der dabei zur Anwendung kommenden Zeichenſetzung, deren innerer Zuſammenhang 
mit dem Aufbau des Satzes überall zu betonen iſt. Regelmäßige ſchriftliche Klaſſenübungen, wie 
in VI, außerdem vierteljährlich dreimal ein Diktat oder eine ſchriftliche Nacherzählung. 

Geleſen und erklärt werden Gedichte und Proſaſtücke, darunter Erzählungen aus der 
alten Sage und Geſchichte, ſonſt wie in VI. Mündliches Nacherzählen, Auswendiglernen und 
Vortragen, wie in VI. Gelernt werden 9 Gedichte: Graf Richard. Der alte Zieten. Morgenrot. 
Des deutſchen Knaben Robert Schwur. Der reichſte Fürſt. Abendlied (Claudius). Das Feuer 
im Walde. Andreas Hofer. Die Trompete von Gravelotte. 


IV. 3 Stunden wöchentlich. 

Grammatik: Der zuſammengeſetzte Satz und zuſammenfaſſende Einprägung der Regeln 
über die Zeichenſetzung; das Allereinfachſte aus der Wortbildungslehre. 

Regelmäßige ſchriftliche Klaſſenübungen in der Rechtſchreibung, in der Zeichenſetzung und 
in der freieren Wiedergabe von Geleſenem oder in der Klaſſe Durchgenommenem; außerdem 
vierteljährlich zweimal ein Diktat, alle 4 Wochen ein Hausaufſatz oder ſtatt deſſen halbjährlich 
ein Klaſſenaufſatz. 

Geleſen und erklärt werden Gedichte und Proſaſtücke, beſonders Beſchreibungen und 
Schilderungen, Darſtellungen aus der griechiſchen und römiſchen Geſchichte. Mündliches Nach— 
erzählen, Auswendiglernen und Vortragen, wie in VI. Gelernt werden 9 Gedichte: Belſazer. 
Das Hufeiſen. Der blinde König. Wer hat dich, du ſchöner Wald. Lützows wilde Jagd. Die 
Trommel (Beſſer). Der Strom (Reinick). Schäfers Sonntagslied. Die Leipziger Schlacht. 


UM. 2 Stunden wöchentlich. 

Grammatik: Zuſammenfaſſende und vertiefende Wiederholung der grammatiſchen Auf— 
gaben der drei unteren Klaſſen unter beſonderer Berückſichtigung der Unregelmäßigkeiten und 
Schwankungen des Sprachgebrauches, namentlich in der Formenlehre. Mündliche und ſchriftliche 
Aufſatzübungen: Erzählungen, leichtere Beſchreibungen und Schilderungen, gelegentlich auch in 
Briefform. Alle 4 Wochen ein Hausaufſatz oder ein kurzer Klaſſenaufſatz; außerdem halbjährlich 
eine kurze Ausarbeitung. 

Leſen von Gedichten und Proſaſtücken, und zwar aus dem deutſchen Volksepos, auch 
aus dem nordiſchen Sagenkreiſe; Allgemeingeſchichtliches, Abſchnitte aus der Kulturgeſchichte, Erd— 
kunde, Naturkunde; epiſche Dichtungen, insbeſondere Balladen. Angeknüpft werden Mitteilungen 
aus dem Leben der Dichter und Belehrungen über die poetiſchen Formen und Gattungen, ſoweit 
beides zur Erläuterung des Ganzen erforderlich iſt. Auswendiglernen und Vortragen von 
Gedichten, wie in VI—IV. Gelernt werden 8 Gedichte: Das Grab im Buſento. Gotentreue 
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(Dahn). Der Graf von Habsburg. Der Überfall im Wildbad. Des Sängers Fluch. Das 
Glück von Edenhall. Der Sänger. Der Mai iſt gekommen. 

Eine beſonders wichtige Aufgabe des deutſchen Unterrichtes in dieſer und den folgenden Klaſſen 
iſt es, den Geſchmack der Schüler heranzubilden und dahin zu wirken, daß ſie auch außerhalb der 
Schule nur gediegene Bücher leſen, damit ſie vor den Gefahren der Schund- und Schmutzliteratur 
bewahrt werden; die fleißige Benutzung der Schülerbibliothek iſt zu empfehlen. 


Olll. 2 Stunden wöchentlich. 

Grammatik: Das Wichtigſte aus der Wortbildungslehre wird an Muſterbeiſpiele ange— 
ſchloſſen, insbeſondere Ablaut, Umlaut, Brechung, Bedeutung der Ableitungsſilben, Zuſammenſetzung. 

Alle 4 Wochen ein Aufſatz, darunter halbjährlich ein Klaſſenaufſatz, außerdem halb— 
jährlich eine kurze Ausarbeitung, Inhalt wie in ULL, dazu Auszüge, Überſichten des Gedanken— 
ganges von proſaiſchen Leſeſtücken. 

Leſen im allgemeinen wie in UIII, jedoch fo, daß die poetiſchen Stücke vor den proſaiſchen 
allmählich hervortreten; Epiſches, Lyriſches und Dramatiſches, insbeſondere Balladen von Schiller 
und Uhland. Als Dramen find etwa geeignet Heyſes Kolberg (1913) oder Körners Zriny (1914); 
hierbei handelt es ſich um das Verſtändnis des Gedankeninhaltes des einzelnen Dramas, wobei auf 
die erſten Grundbegriffe der dramatiſchen Kompoſition nur vorbereitend hinzuweiſen iſt. Ein Drama 
wird nicht von Anfang bis zu Ende in der Klaſſe geleſen. Das Leſen mit verteilten Rollen 
tritt nur bei beſonders geeigneten Auftritten und zwar erſt nach der Beſprechung und nach allſeitiger 
Vorbereitung ein. Mitteilungen aus dem Leben der Dichter und ſonſtige Belehrungen, wie in UM. 
Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten und Stellen aus größeren Dichtungen, wie auf 
den Vorſtufen. Gelernt werden 6 Gedichte: Erlkönig. Die Bürgſchaft. Bertran de Born. 
Der Fiſcher. Der Poſtillon. Der Taucher (oder dafür die Kraniche des Ibykus). — Anregung 
zum Leſen guter Bücher, wie in UIII. 


UN. 3 Stunden wöchentlich. 

Praktiſche Anleitung zur Anfertigung von Aufſätzen durch Übungen im Auffinden und 
Ordnen des Stoffes, ſowie in der ſchriftlichen Darſtellung. Leichte Aufſätze abhandelnder Art, 
z. B. Vergleichungen, neben erzählenden Darſtellungen oder Berichten, wie in III, nur umfaſſender: 
alle vier Wochen, darunter halbjährlich ein Klaſſenaufſatz; außerdem halbjährlich eine kurze 
Ausarbeitung. 

Leſeſtof: Das Lied von der Glocke. Wilhelm Tell. Die Jungfrau von Orleans. 
Die Dramen werden im allgemeinen nach denſelben Grundſätzen behandelt, wie in Olll. Die 
Dichtung der Befreiungskriege. Daneben werden Proſaſtücke und Gedichte des Leſebuchs geleſen 
und beſprochen. Übungen in frei geſprochenen Berichten über Geleſenes und Durchgearbeitetes. 
Gelernt werden Stellen aus Dichtungen, außerdem: Die Glocke. Das Schloß Boncourt. Der 
Gott, der Eiſen wachſen ließ. Aufruf und Gebet vor der Schlacht, von Körner. Frühlingsgruß 
an das Vaterland. — Anregung zum Leſen guter Bücher, wie in UIII. 


OU. 3 Stunden wöchentlich. 

Jährlich 8 Aufſätze, darunter 2 Klaſſenaufſätze; die Aufgaben find vorzugsweiſe dem deutſchen 
Unterrichte und verwandten Unterrichtsgebieten zu entnehmen; allgemeine Aufgaben ſind zuläſſig, 
ſoweit fie in dem Geſichtskreiſe der Schüler liegen; außerdem halbjährlich eine kurze Aus- 
arbeitung. Übungen in frei geſprochenen Berichten über Stoffe, die im deutſchen Unterrichte 
behandelt worden ſind oder dazu in Beziehung ſtehen. 


Leſeſtoff: Ausgewählte Abſchnitte aus dem Nibelungenliede und der Gudrun, eine Anzahl 
von Liedern Walthers von der Vogelweide. Die mittelhochdeutſchen Dichtungen werden im 
Urtext unter gelegentlicher Heranziehung einer guten Überſetzung geleſen. Die Einführung in 
die mittelhochdeutſche Grammatik erfolgt induktiv in unmittelbarem Anſchluß an den Leſeſtoff. 
wobei zuſammenfaſſende Überblicke nicht ausgeſchloſſen find. Ausblicke auf die großen germaniſchen 
Sagenkreiſe, auch den nordiſchen, ſoweit deſſen Berückſichtigung zum beſſeren Verſtändnis der 
deutſchen Sage beiträgt, auf die höfiſche Epik (Inhalt des Parzival), auf die höfiſche Lyrik, 
Überficht über einige Haupterſcheinungen in der geſchichtlichen Entwickelung der deutſchen Sprache, 
namentlich Luther und Hans Sachs. Größere Dichtungen der Neuzeit, vornehmlich Dramen, 
und zwar von Goethe: Hermann und Dorothea, Egmont und als Privatlektüre Götz; von 
Schiller: Maria Stuart (1913) und daneben als Privatlektüre Shakeſpeares Julius Cäſar oder (1914) 
umgekehrt. Die Grundgedanken werden unter Mitarbeit der Schüler herausgehoben, die Haupt- 
abſchnitte und deren Gliederung feſtgeſtellt, Aufbau und Charaktere der handelnden Perſonen zu 
einem volleren Verſtändnis gebracht; einzelne Abſchnitte werden gelegentlich nach gründlicher 
Vorbereitung mit verteilten Rollen vorgetragen, vergl. Olll und UM. Einzelne Gedichte und 
Stellen aus den geleſenen Werken werden gelernt. Neben der Klaſſenlektüre werden die Schüler 
zu ergänzender Privatlektüre angeregt und angeleitet; die fleißige Benutzung der Schülerbibliothek 
wird empfohlen. 

J. 3 Stunden wöchentlich. 

Aufſätze, Ausarbeitungen, freie Berichte, wie in ON. Leſeſtoff im erſten Schuljahre (1913): 
Klopſtocks Leben und Bedeutung, einige Oden; Leſſings Leben, Stellen aus der Dramaturgie; 
Schiller und Goethe, Gedankenlyrik mit Wiederholung ihrer früher geleſenen Werke, Don Carlos, 
Die Braut von Meſſina, Torquato Taſſo; Shakeſpeare (Richard III., Macbeth); H. v. Kleiſt, Der 
zerbrochene Krug; Grillparzer, Das goldene Vlies. 

Im zweiten Schuljahre (1914): Leſſing, Abſchnitte aus Laokoon, Minna von Barnhelm, 
Emilia Galotti; Schiller und Goethe, Gedankenlyrik in anderer Auswahl als im erſten Jahre, 
mit Wiederholungen, Wallenſtein, Iphigenie; H. v. Kleiſt, der Prinz von Homburg; Hebbel, 
Die Nibelungen. Einzelne Gedichte und Stellen aus den geleſenen Werken werden gelernt. 
Über die Behandlung der Dramen vergl. OU. Privatlektüre und Benutzung der Schülerbibliothek 
wie in Oll. 


3. Lakeiniſch. 
Allgemeines Lehrziel. 
Auf ſicherer Grundlage grammatiſcher Schulung gewonnenes Verſtändnis der bedeutenderen 


klaſſiſchen Schriftitellee Roms und dadurch Einführung in das Geiſtes- und Kulturleben 
des Altertums. 


Lehrbücher. 

Lateiniſche Schulgrammatik von J. H. Müller, Ausgabe B, in IV—I. Oſtermanns 

lateiniſches Übungsbuch, bearbeitet von H. J. Müller, in den für die einzelnen Klaſſen beſtimmten 

Teilen, in VI und V Ausgabe A mit grammatiſchem Anhang, in Oll und I Ausgabe C, bearb. 
von Müller und Fritzſche. 

Empfohlene Wörterbücher: Stowaſſer, Leipzig, G. Freytag; Heinichens Wörterbuch oder 

deſſen verkürzte Bearbeitung von Blaſe und Reeb, Leipzig, Teubner. 
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Lehraufgaben. 
VI. 8 Stunden wöchentlich. 

Formenlehre mit Beſchränkung auf das Regelmäßige, ohne die Deponentia, im Anſchluß 
an das Übungsbuch, deſſen grammatiſcher Anhang feſt eingeprägt wird. Die Aneignung des 
Wortſchatzes dient zur Vorbereitung auf die Lektüre. Die Sätze und zuſammenhängenden Stücke 
des Übungsbuches werden in der Schule unter Anleitung und, ſoweit nötig, mit Hülfe des 
Lehrers überſetzt und zum Nachüberſetzen aufgegeben; allmählich wird die Selbſttätigkeit der 
Schüler immer mehr in Anſpruch genommen. Durch ſtete Übung ſind die Schüler daran zu 
gewöhnen, daß ſie jeden neuen Satz konſtruieren. An die lateiniſchen und deutſchen Abſchnitte 
werden in jeder Stunde mündliche Übungen durch Umgeſtaltung des Bekannten unter Benutzung 
der Wandtafel angeknüpft. 

Aus dem Leſeſtoffe werden abgeleitet und geübt einige elementare Regeln der Syntax 
z. B. über Orts- und Zeitbeſtimmungen, den ablativus instrumenti, einzelne Präpoſitionen und 
die gebräuchlichſten Konjunktionen, wie postquam, cum, ut, ne, und einige Vorſchriften über die 
lateiniſche Wortſtellung. Zur Befeſtigung des Leſe- und Sprachſtoffes dienen gelegentlich einfache 
lateiniſche Fragen und Antworten. Die mündlich vorbereiteten Sätze werden gleich darauf in 
die Übungshefte geſchrieben, vorgeleſen und verbeſſert. So oft es nötig ſcheint, werden von den 
zu Haufe verbeſſerten Übungsſätzen fehlerfreie Abſchriften angefertigt. Die Hefte werden vom 
Lehrer regelmäßig nachgeſehen, jedoch nicht beurteilt. 

Im Anſchluß an die mündlichen und ſchriftlichen Übungen wird mindeſtens zweimal 
vierteljährlich eine halbſtündige ſchriftliche Klaſſenarbeit zur Korrektur und, ſoweit erforderlich, 
davon eine Reinſchrift angefertigt; im zweiten Halbjahr außerdem alle zwei Wochen eine in der 
Klaſſe vorbereitete Überſetzung ins Lateiniſche als Hausarbeit. 

Die Aufgaben für die ſchriftlichen Arbeiten ſind ſo einfach zu ſtellen, daß die meiſten 
Schüler, mindeſtens etwa drei Viertel, Genügendes zu leiſten imſtande ſind. 

V. 8 Stunden wöchentlich. 

Die regelmäßige Formenlehre wird nach dem grammatiſchen Anhang des Übungsbuches 
wiederholt und vervollſtändigt, dazu werden die Deponentia und die unregelmäßige Formenlehre 
mit Beſchränkung auf das Notwendige feſt eingeprägt. Aneignung eines angemeſſenen Wort- 
ſchatzes, Gebrauch des Übungsbuches, mündliche und ſchriftliche Übungen, wie in VI. Eingeübt 
werden der accus. cum inf., das partic. coniunctum, der abl. absol.; gelegentlich werden aus 
dem Leſeſtoffe weitere ſyntaktiſche Regeln abgeleitet, z. B. über Städtenamen, den doppelten 
Akkuſativ, das perf. historicum. 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich eine halbſtündige ſchriftliche Klaſſenarbeit, außerdem 
alle zwei Wochen eine Hausarbeit, beides nach denſelben Grundſätzen, wie in VI. 

IV. 8 Stunden wöchentlich, Lektüre und Grammatik je 4 Stunden. 

Die Lektüre umfaßt Lebensbeſchreibungen hervorragender griechiſcher und römiſcher Helden 
nach dem Übungsbuche. Die Vorbereitung findet, ſolange nötig, in der Klaſſe ſtatt; die Selbit- 
tätigkeit der Schüler wird mehr und mehr in Anſpruch genommen; gelegentliche Übungen im 
unvorbereiteten Überfegen. Stete Übungen im Konſtruieren und beſonders in der Behandlung 
des acc. cum inf. und der Partizipialkonſtruktionen, ſowie in der richtigen Auffaſſung des Ab— 
hängigkeitsverhältniſſes der Nebenſätze. Außer der Aneignung des notwendigen Wortſchatzes 
werden bei der Lektüre wichtigere Phraſen und häufiger vorkommende ſynonymiſche Unterſcheidungen 
(3. B. Alter, belagern, Feind, Frau, Land, leicht, ſchwer, Rede, Staat, Waffen) gelernt. Zur 
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Befeſtigung des Sprach- und Leſeſtoffes dienen gelegentlich einfache lateiniſche Fragen und Ant- 
worten, wie in VI und V. 

Aus der Grammatik: Wiederholung der Formenlehre, namentlich der ſogenannten 
unregelmäßigen Verba. Aus der Kaſuslehre ſowie z. T. aus der Tempus⸗ und Moduslehre 
wird das Weſentliche, zum Überſetzen des lateiniſchen Textes Notwendige im Anſchluß an 
Muſterbeiſpiele der Grammatik nach einfachen Regeln feſt eingeprägt. Die Faſſung der Regeln 
muß ſo ſein, daß ſie als Grundlage für die Wiederholungen und Erweiterungen in den 
folgenden Klaſſen dient. Über die Verteilung des grammatiſchen Lehrſtoffes, beſonders auf die 
Klaſſen von IV bis UI, mit den Muſterbeiſpielen gibt das im Lehrerzimmer befindliche Mufter- 
buch der Anſtalt Auskunft. Mündliche und ſchriftliche Übungen, Überſetzen ins Lateiniſche aus 
dem Übungsbuche nach denſelben Grundſätzen, wie in VI und V. 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich im Anſchluß an die Lektüre, ſowie an die mündlichen 
und ſchriftlichen Übungen eine kurze ſchriftliche Überfegung ins Lateiniſche als Klaſſenarbeit, alle 
2 Wochen eine häusliche Arbeit, dafür einmal vierteljährlich eine ſchriftliche Verdeutſchung in der 
Klaſſe. Einfachheit der Aufgaben, wie in VI. 


UM. 8 Stunden wöchentlich, Lektüre und Grammatik je 4 Stunden, 

Lektüre: Cäſars Vellum Gallicum (Ausgabe: Velhagen u. Klaſing, Bielefeld) Buch I Kap. 
1 — 29, II- IV mit Auslaſſungen. Die Auswahl und die Verteilung auf die Halbjahre ergibt 
ſich aus dem jeweiligen Verzeichnis des fremdſprachlichen Leſeſtoffes. Anleitung zur Vorbereitung 
und Übungen im Konſtruieren, Nachüberſetzen, gelegentlich unvorbereitetes Überſetzen. Phraſen und 
ſynonymiſche Unterſcheidungen, (3. B. Gewalt, Glück, Heer, herrſchen, Kampf, kriegeriſch, mehr, 
Truppen, Volk). 

Grammatik: Wiederholung und Ergänzung der Kaſuslehre, die Hauptregeln der Tempus— 
und Moduslehre, vergl. das Muſterbuch. In jeder grammatiſchen Unterrichtsſtunde mündliche 
und ſchriftliche Übungen, wie auf den Vorſtufen. g 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich eine ſchriftliche Überjegung in das Lateinische als 
Klaſſenarbeit, alle zwei Wochen eine Hausarbeit, dafür einmal vierteljährlich eine ſchriftliche 
Verdeutſchung in der Klaſſe; außerdem in jedem Halbjahre eine kurze Ausarbeitung über einen 
eng begrenzten, im Unterrichte vorbereiteten Abſchnitt der Lektüre. Die Aufgaben für die Klaſſen— 
arbeiten find möglichſt einfach zu geſtalten, vergl. VI IV. 


OUL 8 Stunden, Lektüre und Grammatik je 4 Stunden. 

Lektüre: Cäſars Vellum Gallicum, Buch I Kap. 30—54; V- VII mit Auslaſſungen, vergl. 
das Verzeichnis des Leſeſtoffes. Einführung in die Dichter-Lektüre: Ovids Metamorphoſen 
nach der Auswahl von Fickelſcherer (Leipzig, Teubner), und zwar entweder (1913) Abſchnitt 
1—3, 8, 11—16 oder (1914) 1, 5, 6, 8, 17, 18, 20. Anleitung zur Vorbereitung, ſolange 
es nötig iſt, Nachüberſetzen, Erklärung und Einübung des daktyliſchen Hexameters mit den not— 
wendigſten proſodiſchen Belehrungen; einzelne Stellen werden auswendig gelernt. Phraſen 
und ſynonymiſche Unterſcheidungen z. B. alt, angenehm, beſchließen, bewohnen, befragen, Geiſt, 
Herz, Mann, Weg. 

Grammatik: Wiederholung und Ergänzung der Tempus- und Moduslehre, vergl. das 
Muſterbuch. Art der Unterweiſung wie in IV und UIII. 

Mündliche und ſchriftliche Übungen, Klaſſen- und Hausarbeiten, wie in UI. Einfachheit 
der Aufgaben, wie in VI—UII, 
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PII. 7 Stunden wöchentlich, Lektüre 4, Grammatik 3 Stunden. 

Lektüre: Cicero, Reden aus der Sammlung Orationes selectae (Leipzig, Teubner) und 
zwar entweder (1913) De imp. Cn. Pomp., In Catil. 1 und 3 oder (1914) Teile aus Pro Roscio 
Am., In Catil. 1 und 2; Livius, 1913 aus Buch 1 mit Stellen aus anderen Büchern der 
erſten Dekade, 1914 aus Buch 2 mit anderen Stellen der erſten Dekade. Ovid, Auswahl 
aus den elegiſchen Dichtungen, nach Fickelſcherer; einzelne Stellen werden gelernt; im zweiten 
Halbjahre Vergil, Aneis, 1913 aus Buch 1 und 2, 1914 Buch 1 Einleitung, aus Buch 
2 und 4; einzelne Stellen werden gelernt. Anleitung und Vorbereitung der Lektüre, wie in III. 
Möglichſt häufig wird ohne Vorbereitung überſetzt. Gelegentlich werden wichtige Phraſen gelernt 
und ſtiliſtiſche Regeln ſowie ſynonymiſche Unterſcheidungen (3. B. entbehren, erfahren, erklären, 
erlangen, fehlen, folgen, Geſchichte, Grund, müſſen, ſicher) aus dem Geleſenen abgeleitet. 

Grammatik: Wiederholung der Kaſus-, Tempus- und Moduslehre; Abſchluß der 
Verbalſyntax in ihren Hauptregeln, vergl. das Muſterbuch. Mündliche und ſchriftliche Klaſſen— 
übungen nach denſelben Grundſätzen, wie auf den Vorſtufen; Überſetzen ins Lateiniſche aus dem 
Übungsbuche. 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich eine ſchriftliche Überſetzung ins Lateiniſche als 
Klaſſenarbeit, alle zwei Wochen eine häusliche Arbeit, dafür einmal vierteljählich eine ſchriftliche 
Verdeutſchung in der Klaſſe; außerdem halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


Oll. 7 Stunden wöchentlich, Lektüre 5, Grammatik 2 Stunden. 

Lektüre: Livius, aus der dritten Dekade; Cicero, 1913 Cato Maior (Ausgabe Velhagen 
u. Klaſing), 1914 Divinatio in Caecilium; Salluſt, 1913 Catilina, 1914 Jugurtha; Vergil, 
Aneis, aus der zweiten Hälfte mit Wiederholungen aus der erſten (1914 beſonders Buch 4); 
die Auswahl muß in ſich abgeſchloſſene Bilder ergeben und einen Durchblick durch das ganze 
Werk ermöglichen; einzelne Dichterſtellen, z. B. 6,847—853, werden gelernt. Möglichſt häufige 
Übung im unvorbereiteten Überſetzen namentlich der Proſalektüre. 

Grammatik: Wiederholungen unter eingehender Berückſichtigung der wichtigeren und 
ſchwierigeren Syntaxregeln; zuſammenfaſſende Belehrungen über beſonders hervortretende ſtiliſtiſche 
Eigentümlichkeiten; ſynonymiſche Unterſcheidungen nach der in den Muſterbüchern der Grammatik 
und des Übuugsbuches angegebenen Verteilung; Phraſen 1—600; Überſetzen ins Lateiniſche aus 
den Abſchnitten 1—62. Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen, wie auf den Vorſtufen; 
gelegentlich auch im Anſchluß an den Leſeſtoff einfache Übungen im Lateinſprechen, jedoch ohne 
häusliche Vorbereitung. 

Zweimal vierteljährlich eine ſchriftliche Überſetzung ins Lateiniſche als Klaſſenarbeit, alle 
vier Wochen eine Hausarbeit; außerdem vierteljährlich eine Verdeutſchung in der Klaſſe; halb- 
jährlich eine kurze Ausarbeitung. 

UL 7 Stunden wöchentlich, Proſa 3, Dichter und Grammatik je 2 Stunden. 

Proſa: Cicero, entweder (1913) die Pflichtenlehre nach Weißenfels, Auswahl aus Ciceros 
philoſophiſchen Schriften, Teil 4, mit unvorbereitetem Überſetzen aus den anderen Teilen und 
ausgewählte Briefe nach der Ausgabe von Franz, Abſchnitt IA, oder (1914) Rede gegen! Verres 
Buch 4 und unvorbereitet kleinere Reden, Briefe aus IIC; in jedem Jahre Tacitus, aus 
Germania und Agricola, nach der Ausgabe von Seiler. — Zur Privatlektüre, namentlich auch 
aus den in früheren Klaſſen geleſenen Schriftſtellern, iſt anzuregen und anzuleiten; ſie iſt aber 
nicht als verbindlich zu fordern. 
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Dichter, mit Ol vereinigt: Horaz nach der Ausgabe von Schimmelpfeng (Teubner). Die 
einzelnen Gedichte werden nach ſachlichen Gruppen vereinigt, und zwar im erſten Schuljahr (1913) 
Oden aus Buch I und II, gelernt werden I 1, 4, 14, 22 und einzelne Stellen, Satiren I 1, 4, 
6, 9 II 6, Epiſtel I 2; im zweiten Schuljahr (1914) Oden aus Buch II und IV, gelernt werden 
III 1, 9, 30, IV 3, 7 und einzelne Stellen, Carmen saeculare, Epoden 2, 16, Epiſteln I 1, 2, 
e 14,16, 20 

Grammatik: Wiederholungen aus der Syntax und Stiliſtik, dazu ſtiliſtiſche Regeln 
über Pronomina, Adverbia, Negationen und Verba, vergl. das Muſterbuch. Phraſen 
600 — 1200, ſynonymiſche Unterſcheidungen wie in ON, Überſetzen ins Lateiniſche aus den Ab⸗ 
ſchnitten 63—129; mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen, auch einfache Übungen im Latein- 
ſprechen, vergl. ON. Schriftliche Arbeiten, wie in OL. 


OL 7 Stunden wöchentlich, Proſa 3, Dichter und Grammatik je 2 Stunden. 

Proſa: Cicero, entweder (1913) Tuskulanen (Ausgabe bei Velhagen und Klaſing) Buch V, 
unvorbereitet aus Buch I und aus Orationes selectae oder (1914) Pro Murena und aus Orator, 
auch ohne Vorbereitung; Tacitus, Annalen, entweder (1913) aus Buch 2 und aus 13 bis 16 
oder (1914) aus Buch 1 und aus 3 bis 6. Privatlektüre wie in UI. 

Dichter, mit UI vereinigt, vergl. UI. 

Grammatik: Wiederholungen aus der Syntax und Stilliſtik, Phraſen 1200—1700, 
ſynonymiſche Unterſcheidungen, Überſetzen ins Lateiniſche aus den Abſchnitten 130 —198, mündliche 
und ſchriftliche Klaſſenübungen, wie auf den Vorſtufen. 

Schriftliche Arbeiten, wie in Oll. 


4. Griechiſch. 
Allgemeines Lehrziel. 

Auf ausreichende Sprachkenntnis gegründete Bekanntſchaft mit einigen nach Inhalt und 
Form beſonders hervorragenden Literaturwerken und dadurch Einführung in das Geiftes- und 
Kulturleben des griechiſchen Altertums. 

Lehrbücher. 

Kaegi, Kurzgefaßte griechiſche Schulgrammatik, in LIII—I; Kaegi, Griechiſches Übungsbuch, 
Teil 1, in UNI. Empfohlene Wörterbücher: Gemoll (Freytag), Benſeler-Kaegi (Teubner), Menge 
(Langenſcheidt). 

Lehraufgaben. 
UI. 6 Stunden wöchentlich. 

Die Stunden für Grammatik und Lektüre ſind nicht geſondert. Aus der Grammatik: 
die regelmäßige Formenlehre des attiſchen Dialektes bis zum verbum liquidum ausſchließlich. 
Über die genauere Verteilung des grammatiſchen Lehrſtoffes gibt das Muſterbuch Auskunft. 
Der nötige Vokabelſchatz wird im Anſchluß an die Grammatik und das Übungsbuch feſt eingeprägt. 
Einzelne ſyntaktiſche Regeln werden aus dem Leſeſtoffe induktiv abgeleitet, nämlich Prädikats⸗ 
nomen ohne Artikel, attributive und prädikative Stellung; Verbalprädikat beim neutrum plur., 
doppelter Akkuſativ bei Verben des Nennens uſw., einiges vom Infinitiv und Partizip, die 
wichtigſten Präpoſitionen. 

In jeder Unterrichtsſtunde mündliche und ſchriftliche Übungen zur Befeſtigung der 
Formenlehre und der einfachſten ſyntaktiſchen Regeln, wie im Lateiniſchen von VI aufwärts. 
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Mindeſtens zweimal vierteljährlich eine kurze ſchriftliche Überfegung ins Griechiſche als 
Klaſſenarbeit, alle 2 Wochen eine Hausarbeit. 


OMI. 6 Stunden wöchentlich. 

Die Stunden für Grammatik und Lektüre ſind nicht geſondert. Wiederholung und Er— 
gänzung der Lehraufgabe für UNI nach dem Muſterbuch der Grammatik, insbeſondere verba 
liquida, Verba auf zu uſw., unregelmäßige Verba. Die Präpoſitionen werden eingeprägt. 
Ausgewählte Hauptregeln der Syntax werden aus dem Leſeſtoffe induktiv abgeleitet und gelernt, 
z. B. die wichtigſten Eigentümlichkeiten der Kaſuslehre, die Hauptſache über die Modi in Haupt- 
ſätzen und einige Arten von Nebenſätzen mit den einleitenden Konjunktionen, vgl. das Muſterbuch. 
Einprägung des nötigen Wortſchatzes. 

Xenophons Anabaſis nach der Schülerausgabe von Sorof (Leipzig, Teubner), Buch I 
außer Kap. 9 und Buch II (1913) oder III (1914) wird anfangs in der Klaſſe unter gründlicher 
Anleitung zur Vorbereitung überſetzt, allmählich wird die Selbſttätigkeit der Schüler mehr in 
Anſpruch genommen; häufige Übung im unvorbereiteten Überſetzen. 

Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen zur Befeſtigung der Formenlehre und der 
einfachſten ſyntaktiſchen Erſcheinungen im Anſchluß an den Leſeſtoff, wie im Lateiniſchen. 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich als Ergebnis der Klaſſenübungen eine kurze Über— 
ſetzung ins Griechiſche als Klaſſenarbeit; alle zwei Wochen eine Hausarbeit, beides in engem 
Anſchluß an den Leſeſtoff. 


UN. 6 Stunden wöchentlich, je 2 Stunden für Grammatik, Proſa und Dichter. 

Grammatik: Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre; dazu die Syntax des 
Nomens, Tempus⸗ und Moduslehre nach dem Muſterbuch. Die Durchnahme erfolgt, ſoweit 
nötig, ſyſtematiſch, indem das bereits Vorgekommene zuſammengefaßt, ergänzt und mit Muſter 
beiſpielen eingeübt wird. 

Proſa: Im Sommer aus Xenophons Annabaſis Buch I Kap. 9 und entweder (1913) 
aus Buch IV Kap. 1—3, 7 und 8, Teile aus Buch V oder (1914) aus Buch III mindeſtens 
Kap. 1, IV, 7 und 8, Teile aus VI und VII. Die Schüler müſſen einen Überblick über das 
ganze Werk gewinnen. Im Winter aus Xenophons Hellenifa entweder (1913) Buch III und IV 
mit Auswahl oder (1914) Buch I Kap. 4—6, II. 

Dichter: Homers Odyſſee, Auswahl aus der erſten Hälfte nach der Ausgabe von Henke 
(Teubner) und dem Kanon von Kohl (Biche. f. Gymn. 1902) entweder (1913) Buch J, Abſchnitte 
aus II—IV, V, VI, IX, oder (1914) I, 1—21, aus VII- X, XII. Die Vorbereitung erfolgt 
anfangs in der Klaſſe. Der epiſche Dialekt wird nicht im Zuſammenhange durchgenommen, 
ſondern beim Leſen durch Erklärung der ungewöhnlichen Formen und durch gelegentliche 
Zuſammenfaſſung eingeprägt. Der Lehrer erzählt den Inhalt der übergangenen Abſchnitte und 
verwendet gelegentlich eine gute Überſetzung, z. B. die von H. v. Schelling. Geeignete Stellen 
werden gelernt, z. B. I, 1—21. 

Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen im Anſchluß an den Leſeſtoff zur Befeſtigung 
der Syntax, wie auf den Vorſtufen. Mindeſtens zweimal vierteljährlich als Ergebnis der Klaſſen— 
übungen eine kurze Überſetzung ins Griechiſche als Klaſſenarbeit; alle 2 Wochen eine Hausarbeit; 
in jedem Halbjahre eine kurze Ausarbeitung. 
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OU. 6 Stunden wöchentlich, Grammatik 1, Proſa 8, Dichter 2 Stunden. 

Abſchließende Behandlung der Syntax, Lehre vom Infinitiv und Partizip, wobei auf 
das der griechiſchen Sprache Eigentümliche das Hauptgewicht fällt; vergl. das Muſterbuch. 

Proſa: Im Sommer Herodot nach der Textausgabe von Kallenberg (Teubner), aus 
Buch VII und VIII. Von einer planmäßigen Erlernung des Joniſchen ſowie von der Übertragung 
ins Attiſche iſt abzuſehen. Im Winter entweder (1913) Lykurgs Rede gegen Leokrates oder (1914) 
Lyſias gegen Eratoſthenes, außerdem Kenophons Memorabilien entweder (1913) aus Buch I 
Kap. 1, 2, 4, II 1821 ff., 4—6, oder (1914) Buch I Kap. 1 III 1-3, 5—7, IV 1,2. Möglichſt 
häufige Übung im unvorvereiteten Überſetzen. 

Dichter: Homers Odyſſee nach der Ausgabe von Henke, Auswahl aus der zweiten 
Hälfte nach dem Kanon (ſ. UI) mit Wiederholungen und Ergänzungen aus der erſten Hälfte, 
ſo daß die Schüler eine Überſicht über die Anlage des ganzen Epos erlangen. Geeignete Stellen 
werden gelernt. 

Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen, wie in UN. Alle 4 Wochen nach diktiertem 
Texte eine ſchriftliche Verdeutſchung in der Klaſſe, zweimal vierteljährlich eine Überſetzung ins 
Griechiſche als Klaſſenarbeit, in jedem Halbjahre eine kurze Ausarbeitung. 


UL 6 Stunden wöchentlich, Proſa 4, Dichter 2 Stunden. 

Der Grammatik werden keine beſonderen Stunden zugewieſen, Wiederholungen und 
Zuſammenfaſſungen, auch ſchriftliche Übungen, finden je nach Bedürfnis ſtatt. Die Einführung 
der Schüler in einen neuen Schriftſteller geſchieht durch gemeinſame Vorbereitung in der Klaſſe, 
ſpäter tritt möglichſt häufige Übung im unvorbereiteten Überſetzen ein. 

Proſa: Im Sommer Demoſthenes, entweder (1913) Olynthiſche Reden I und III oder 
(1914) Philippiſche Reden I und III mit Auslaſſungen; aus dem v. Wilamowitzſchen Leſebuche 
Teil IF Geſchichte; im Winter Platon, Apologie und Kriton 

Dichter: Homers Ilias nach der Ausgabe von Henke, Auswahl aus der erſten Hälfte 
nach einem Kanon z. B. von Bauck (Zſchr. f. Gymn. 1901), Sophokles nach der Ausgabe von 
Muff (Velhagen und Klaſſing), entweder Aias (1913) oder Antigone (1914). 

Alle 2 Wochen nach diktiertem Texte eine Verdeutſchung in der Klaſſe, dafür einmal 
vierteljährlich eine Klaſſenüberſetzung ins Griechiſche; in jedem Halbjahre eine kurze Ausarbeitung. 


Ol. 6 Stunden wöchentlich, Proſa 4, Dichter 2 Stunden. 

Grammatik und Leſen der Schriftſteller wie in UI. ; 

Proſa: Im Sommer Thukydides, Auswahl entweder (1913) aus Buch I—IV oder (1914) 
aus VI— VII. Im Winter aus dem v. Wilamowitzſchen Leſebuche Teil I, Politik, und Platon, 
entweder (1913) Auswahl aus Gorgias oder (1914) Phädon. 

Dichter: Homers Ilias (Henke) Auswahl aus der zweiten Hälfte (vergl. Ul) mit Wieder— 
holungen und Ergänzungen aus der erſten, ſo daß die Schüler eine klare Überſicht über den Inhalt 
und die Gliederung des ganzen Epos erlangen. Sophokles (Ausgabe von Muff) entweder (1913) 
König Odipus oder (1914) Elektra. Geeignete Stellen aus Homer und Sophokles werden gelernt. 

Für den Fall, daß die Dichterlektüre in UL und OF vereinigt ijt, wird Homer im erſten 
Schuljahre (1913) wie in UT, im zweiten (1914) wie in Ol, von Sophokles im erſten Schuljahre 
Aias, im zweiten Antigone geleſen. 
Schriftliche Arbeiten, wie in UI. 


5. Franzöſiſch. 
Allgemeines Lehrziel. 
Verſtändnis der bedeutendſten franzöſiſchen Schriftwerke der letzten drei Jahrhunderte 
und einige Geübtheit im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauche der Sprache. 


Lehrbücher 
Plötz⸗Kares, Elementarbuch, Ausgabe E, in IV und UIII; Plötz, Schulgrammatik der 
franzöſiſchen Sprache in Olll—IJ. Empfohlene Wörterbücher für Oll und I: Thibaut-Kabich 
(Weſtermann), Sachs-Villate (Langenſcheidt), Pfohl (F. A. Brockhaus). 


Lehraufgaben. 
IV. 4 Stunden wöchentlich. 

Einübung einer richtigen Ausſprache, Leſe- und Sprechübungen in jeder Stunde, Aneignung 
eines mäßigen Wortſchatzes. Einprägung der regelmäßigen Konjugation und von avoir und ötre; 
Geſchlechtswort, Hauptwort, Eigenſchaftswort nebſt Steigerungsformen und Bildung des Umſtands— 
wortes; Erlernung der Fürwörter und der Zahlwörter. 

Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen aus dem Elementarbuche Abſchnitt 1 bis 34, 
freie Ubungen beſtehend in Umformungen, Nachahmungen uſw., Übungen im Rechtſchreiben unter 
Benutzung der Wandtafel. Die ſchriftlichen Klaſſenübungen werden ebenſo regelmäßig und nach 
denſelben Grundſätzen behandelt, wie im Deutſchen und Lateiniſchen, vergl. VI. 

Mindeſtens zweimal vierteljährlich als Ergebnis der Klaſſenübungen eine ſchriftliche 
Überſetzung ins Franzöſiſche als Klaſſenarbeit, alle 2 Wochen eine Hausarbeit. 


UN. 2 Stunden wöchentlich. 

Fortſetzung der Leſe- und Sprechübungen, Erweiterung des Wortſchatzes. Fortgeſetzte 
Einübung der regelmäßigen Konjugation, beſonders des Konjunktivs, ſowie der fragenden und 
verneinenden Form in Verbindung mit Fürwörtern, überhaupt Befeſtigung und Erweiterung der 
Lehraufgabe der IV. 

Mündliche und ſchriftliche Uberfegungen aus dem Elementarbuche, Abſchnitt 35 bis 56, 
und freie Übungen, Rechtſchreibeübungen und andere ſchriftliche Übungen in der Klaſſe, wie in IV. 

Zweimal vierteljährlich eine Klaſſenarbeit, alle 4 Wochen eine Hausarbeit. 


OM. 2 Stunden wöchentlich. 

Lektüre leichter geſchichtlicher und erzählender Proſa, und zwar Auswahl aus Voltaire, 
Charles XII nach einem in zwei Jahren abwechſelnden Plane. Einfache Sprechübungen im Anſchluß 
an den Leſeſtoff. Erweiterung des Wort- und Phraſenſchatzes. Gelernt werden die unregel— 
mäßigen Zeitwörter unter Ausſcheidung der minder wichtigen, der Gebrauch von avoir und étro 
zur Bildung der umſchriebenen Zeiten; Einführung in den Gebrauch der Zeiten und Modi, des 
Infinitivs, der Partizipien. 

Mündliches und ſchriftliches Überſetzen nach Plötz, Lektion 24, 26— 28, 41, 48, 49—51, 
53—55, Klaſſenübungen, Klaſſen- und Hausarbeiten, wie wie UI, außerdem halbjährlich eine 
kurze Ausarbeitung. 


UIL 3 Stunden wöchentlich. 

Lektüre leichter Proſa, z. B. entweder (1913) Daudet, Le petit chose (Velhagen u. 
Klaſing, Ausgabe B) oder (1914) Souvestre, Au coin du feu. Einige franzöſiſche Gedichte 
werden geleſen und zum Teil gelernt, auch ſangbare Lieder eingeübt. Sprechübungen, wie in 
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Olll. Fortgeſetzte Erweiterung des Wort- und Phraſenſchatzes. Einprägung einer Auswahl der 
praktiſch wichtigſten Regeln der Syntax, insbeſondere über die Rektion der Zeitwörter, den 
Gebrauch des Gerundiums, der Fürwörter, Vergleichungsſätze und Negationen. 

Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen nach Plötz, Lektion 56—69, 70—75, 77, 78, 
vergl. das Muſterbuch. Vorübungen in der nachahmenden Wiedergabe von Geleſenem und 
Vorerzähltem. 

Klaſſen⸗ und Hausarbeiten, wie in UIII, außerdem halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


OM, UI, OI, je 3 Stunden wöchentlich. 

Die Lektüre ſteht im Mittelpunkte des geſamten Unterrichtes. Geleſen wird in Oll 
entweder (Sommer 1913) Scribe, Doigts de fée oder (S. 1914) Daudet, Contes du lundi, 
in jedem Winter Montesquieu, Considérations. Übung im unvorbereiteten Überſetzen. 

In UI jeden Sommer Moliere, L' Avare, W. 1913 Villemain, Cromwell, 1914 Lanfrey, 
Rupture avec la Prusse. Übung im unvorbereiteten Überſetzen. 

In Ol jeden Sommer Racine, Phédre, W. 1913 Taine, La France moderne, 1914 
Mirabeau, Reden. Übung im unvorbereiteten Überſetzen, auch aus anderen Schriftwerken. 

Für den Fall, daß UL und Ol vereinigt find, wird im Sommer entweder (1913) Racine, 
Phédre oder (1914) Molière, L' Avare, im Winter (1913) Taine, La France moderne oder 
(1914) Mirabeau, Reden geleſen. 

Wiederholung und, beſonders in Oll, Ergänzung des ſyntaktiſchen Lehrſtoffes nebſt 
mündlichen und ſchriftlichen Übungen, wie in UII. Synonymiſche Unterſcheidungen, Stiliſtiſches 
und Metriſches nach Bedarf im Anſchluß an den Leſeſtoff. Erweiterung des früher gewonnenen 
Wort- und Phraſenſchatzes. In jeder Stunde Sprechübungen, nicht bloß im Anſchluß an das Gelefene. 

Zweimal vierteljährlich eine freie Nacherzählung als Klaſſenarbeit, einmal vierteljährlich 
eine Hausarbeit, außerdem gelegentlich ein Diktat und halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


6. Engliſch (wahlfrei). 
Allgemeines Lehrziel. 
Sicherheit der Ausſprache und erſte auf feſter Aneignung der Formen, der notwendigſten 
ſyntaktiſchen Geſetze und eines ausreichenden Wortſchatzes beruhende Übung im mündlichen und 
ſchriftlichen Gebrauche der Sprache, ſowie Verſtändnis leichterer Schriftſteller. 


Lehrbücher. 
Tendering, Kurzgefaßtes Lehrbuch der engliſchen Sprache, in ON und J. Empfohlenes 
Wörterbuch für I: Thieme (Vieweg u. ©.) 


Lehraufgaben. 
OIL und J, je 2 Stunden wöchentlich. 


Einer beſonderen Verteilung des Lehrſtoffes bedarf es nicht. Feſtzuhalten bleibt, daß 
der Betrieb weſentlich empiriſch und darauf gerichtet fein muß, nach ſorgfältiger praktiſcher Gin- 
übung der Ausſprache im Anſchluß an das Geleſene einen ſolchen Grund zu legen, daß darauf 
mit Erfolg weiter gebaut werden kann. Leſe-, Schreib- und Sprechübungen, ſowie der anzu— 
eignende Wortſchatz dienen lediglich dem angegebenen Zwecke. Die notwendigſten grammatiſchen 
Regeln ſind induktiv zu behandeln und nach dem Lehrbuch einzuprägen, alles übrige iſt bei der 
Lektüre zu beſprechen. 
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Als Leſeſtoff reicht für Oll das Lehrbuch aus, in I wird in jedem Sommer Macaulay, 
History of England, im Winter entweder (1913) Bulwer, Money oder (1914) Scott, Lady of 
the Lake geleſen. 


7. Hebräiſch (wahlfrei). 
Allgemeines Lehrziel. 
Auf ausreichende Sprachkenntniſſe gegründete Bekanntſchaft mit einigen Abſchnitten aus 
den geſchichtlichen und prophetiſchen Büchern des alten Teſtamentes ſowie mit einigen Pſalmen 
als Vorbereitung zum Studium der Theologie. 


Lehrbücher. 
Strack, Hebräiſche Grammatik und Hebräiſches Vokabularium in Oll und J. Die 
hebräiſche Bibel in J. Wörterbücher: Geſenius; D. Caſſel. 
Lehraufgaben. 
Oll. 2 Stunden wöchentlich. 
Leſe- und Schreibübungen. Die Pronomina und das Allgemeinſte vom Nomen, ſeine 
Verbindung mit Suffixen, Partikeln mit Suffixen, regelmäßiges Verbum, ſchwache Verba (ohne 
Beſonderheiten), die wichtigſten mehrfach ſchwachen Verba, Verbum mit Suffixen; Vokabellernen. 


I. 2 Stunden wöchentlich. 

Ausführlichere Durchnahme des Nomens, Zahlwörter, abſchließende Wiederholung des 
Verbums. Vokabellernen. 

Im Anſchluß an den Leſeſtoff Behandlung der wichtigeren ſyntaktiſchen Erſcheinungen. 

Geleſen wird im Sommer entweder (1913) Auswahl aus Samuel Buch I oder (1914) 
Auswahl aus Geneſis und Exodus, dazu kommen in jedem Sommer einige Palmen; im 
Winter entweder (1913) Abſchnitte aus den Propheten oder (1914) Auswahl aus Jeſaia, 
jedenfalls Kap. 53, und einige Pſalmen. 


8. Geſchichke. 
Allgemeines Lehrziel. 
Nach Ort und Zeit beſtimmte Kenntnis der epochemachenden Ereigniſſe der Welt— 
geſchichte, insbeſondere der deutſchen und preußiſchen Geſchichte, im Zuſammenhange ihrer 
Urſachen und Wirkungen und Entwickelung des geſchichtlichen Sinnes. 


Lehrbücher. 
Neubauer, Lehrbuch der Geſchichte, Teil 1 in- IV, Teil 2 in ULL bis UI, Teil 3 in ON, 
Teil 4 und 5 in J. Putzger, Hiſtoriſcher Schulatlas in IV bis J. 
Bemerkung. Ein Verzeichnis der zum Lernen beſtimmten Jahreszahlen iſt in jedem 
Klaſſenzimmer ausgehängt. 


Lehraufgaben. 
VI. 1 Stunde wöchentlich in Verbindung mit Deutjch. 


Lebensbilder aus der vaterländiſchen Geſchichte, namentlich der neueren, unter gelegent- 
licher Benutzung guter Anſchauungsmittel. Behandelt werden z. B. Armin, Karl der Große, 
Heinrich J., Otto der Große, Friedrich Rotbart (1. Kreuzzug, Albrecht der Bär, Otto von Bamberg), 
die erſten Hohenzollern in der Mark, Luther, Guſtav Adolf (Wallenſtein vor Stralſund), der 
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große Kurfürſt, Friedrich der Große, Friedrich Wilhelm III., Kaiſer Wilhelm J., Wilhelm II., 
der Schöpfer der deutſchen Seemacht, im Anſchluß daran über die Hanſa und ihre Seekriege, 
über Kolumbus. 

Einige Jahreszahlen ſind zu lernen, vergl. die Bemerkung. 


V. 1 Stunde wöchentlich in Verbindung mit Deutſch. 

Erzählungen aus den Sagen des klaſſiſchen Altertums ſowie aus der älteſten Geſchichte 
der Griechen (bis Solon) und der Römer (bis zum Kriege mit Pyrrhus), z. B. Herkules, die 
Argonauten, der trojaniſche Krieg, die Rückkehr der Helden, die doriſche Wanderung, Lykurg, 
Solon; — Aneas, Romulus, Tarquinius Superbus, Koriolan, die Decemvirn, die Gallier in Rom. 

Einige Jahreszahlen, ſ. die Bemerkung. 


IV. 2 Stunden wöchentlich. 

Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen mit einem Ausblick auf die 
Diadochenzeit; römiſche Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. 

Die Behandlung der Zeit vor Solon einerſeits und vor dem Auftreten des Pyrrhus 
anderſeits iſt auf das knappſte Maß zu beſchränken. Bei der griechiſchen Geſchichte iſt das 
Notwendige über die wichtigſten orientaliſchen Kulturvölker einzuflechten. Die ausführliche 
Darſtellung der Zuſammenſtöße der Römer mit den Deutſchen während der Republik bleibt 
der Ulll vorbehalten. 


Jahreszahlen aus der griechiſchen und römiſchen Geſchichte, ſ. die Bemerkung. 


UI. 2 Stunden wöchentlich. 

Die Blütezeit des römiſchen Reiches unter den großen Kaiſern. Deutſche Geſchichte von 
dem erſten Zuſammenſtoße der Deutſchen mit den Römern bis zum Ausgang des Mittelalters. 
Die außerdeutſche Geſchichte iſt ſoweit heranzuziehen, als ſie für das Verſtändnis der deutſchen 
Geſchichte von Bedeutung iſt. 

Wiederholung der alten Geſchichte. Jahreszahlen, vergl. die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


OU 2 Stunden wöchentlich. 

Deutſche Geſchichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum Tode Friedrichs des Großen, 
insbeſondere brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. Die außerdeutſche Geſchichte iſt ſoweit heran— 
zuziehen, als ſie für das Verſtändnis der deutſchen und der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte 
von Bedeutung iſt. 

Wiederholungen. Jahreszahlen aus der deutſchen, brandenburgiſch-preußiſchen und 
pommerſchen Geſchichte, vergl. die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


UIE. 2 Stunden wöchentlich. 
Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Gegenwart. 
Die außerdeutſche Geſchichte wie in OM. 
Die franzöſiſche Revolution, Napoleon J., insbeſondere in feinem Verhältnis zu 
Deutſchland, das Unglück und die Erhebung Preußens, die Befreiungskriege, die innere Um— 
geſtaltung Preußens, die Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 1815, die 
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wirtſchaftliche Einigung im deutſchen Zollvereine, die politiſchen Einheitsbeſtrebungen, die 
Taten Kaiſer Wilhelms J. und die Gründung des Deutſchen Reiches. Deutſchland als Welt— 
macht, Kolonien und Flotte. 

Im Zuſammenhang der vaterländiſchen Geſchichte und im Anſchluß an die Lebensbilder 
der betreffenden Herrſcher vergleichende Berückſichtigung unſerer geſellſchaftlichen und wirtſchaft 
lichen Entwickelung bis zum Ende des 19. Jahrhunderts unter Hervorhebung des Verdienſtes 
der Hohenzollern insbeſondere um die Hebung des Bauern-, Bürger- und Arbeiterſtandes. 
Anfangsgründe der Bürgerkunde. 

Wiederholungen aus der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. Jahreszahlen, vergl. 
die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


Oll. 3 Stunden wöchentlich. 

Hauptereigniſſe der griechiſchen Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen mit 
Ausblick auf den Hellenismus und der römischen Geſchichte bis Auguſtus. Beſondere Berück 
ſichtigung der Verfaſſungs- und Kulturverhältniſſe in zuſammenfaſſender vergleichender Gruppierung. 
Jahreszahlen aus der griechiſchen und römiſchen Geſchichte, vergl. die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


I. 3 Stunden wöchentlich. 

Erſtes Schuljahr (1913): Die für die Weltlultur bedeutſamſten römiſchen Kaiſer. 
Deutſche Geſchichte bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges unter eingehender Berückſichtigung 
der Verfaſſungs- und Kulturverhältniſſe mit vergleichenden Hinweiſen auf unſere heutigen bürger— 
lichen Einrichtungen. Überſicht des Staatenbeſtandes von 1648. 

Die außerdeutſchen Verhältniſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung, die Kreuzzüge, die 
kirchlichen Reformbeſtrebungen, die Entdeckungen des 15. und 16. Jahrhunderts find von 
allgemeineren Geſichtspunkten aus zu behandeln als in UIII. 

Wiederholungen aus der alten Geſchichte. Jahreszahlen, vergl. die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 

Zweites Schuljahr (1914): Die wichtigſten Begebenheiten der Neuzeit, insbeſondere der 
preußiſch-deutſchen Geſchichte vom Ende des dreißigjährigen Krieges bis zur Gegenwart, im 
übrigen wie im erſten Schuljahr. 

Im Anſchluß an die Lebensbilder des Großen Kurfürſten, Friedrich Wilhelms J., Friedrichs 
des Großen, Friedrich Wilhelms III. und Kaiſer Wilhelms J. zuſammenhängende Belehrungen 
wie in UI, dem Verſtändnis der höheren Stufe entſprechend vertieft. i 

Wiederholungen in zuſammenfaſſenden Überblicken. Jahreszahlen, vergl. die Bemerkung. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung. 


9. Erdkunde. 
Allgemeines Lehrziel. 
Verſtändnisvolles Anſchauen der umgebenden Natur und der Kartenbilder, Kenntnis der 
phyſiſchen Beſchaffenheit der Erdoberfläche und der räumlichen Verteilung der Menſchen auf ihr, 
ſowie Kenntnis der Grundzüge der mathematiſchen Erdkunde. 
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Lehrbücher. 

Schlemmer, Leitfaden der Erdkunde, Teil 1 in V, Teil 2 in IV bis Ull, Teil 3 in OIL 
und J. Wehrmann, Landeskunde der Provinz Pommern, in Olll bis J. Debes, Schulatlas, in 
VI bis IV; für die übrigen Klaſſen wird der Atlas von Lüddecke und Haack empfohlen. 

Lehraufgaben. 
VI. 2 Stunden wöchentlich. 

Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächſte Umgebung und 
erſte Anleitung zum Verſtändnis des Globus und der Karten. Anfangsgründe der Länderkunde, 
beginnend mit der Heimat und mit Europa. Der Gebrauch eines Lehrbuchs iſt ausgeſchloſſen. 


V. 2 Stunden wöchentlich. 

Länderkunde Mitteleuropas, insbeſondere des Deutſchen Reiches unter Benutzung des 
Lehrbuchs. Weitere Anleitung zum Verſtändnis des Globus und der Karten ſowie des Reliefs. 
Anfänge im Entwerfen von einfachen Umriſſen an der Wandtafel. 

) 


IV. 2 Stunden wöchentlich. 
Länderkunde Europas mit Ausnahme Deutſchlands. Anfänge im Entwerfen von ein 
fachen Kartenſkizzen in Umriſſen. 
UM. 1 Stunde wöchentlich. 
Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile. Die deutſchen Kolonien. Vergleichung mit 
den Kolonialgebieten anderer Staaten. Entwerfen von Kartenſkizzen, wie in IV. 


Olll. 1 Stunde wöchentlich. 
Wiederholung und Ergänzung der Landeskunde des Deutſchen Reiches. Entwerfen von 
Kartenſkizzen, wie in IV. 


UIL 1 Stunde wöchentlich. 
Wiederholung und Ergänzung der Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutſchen 
Reiches. Elementare mathematiſche Erdkunde. Entwerfen von Kartenſkizzen, wie in IV. 


OU, UI, Ol in Verbindung mit Geſchichte. 
Zuſammenfaſſende Wiederholungen. Das Weſentlichſte aus der allgemeinen phyſiſchen 
Erdkunde und der Völkerkunde. Es find in jedem Halbjahre mindeſtens 6 Stunden auf die 
erdkundlichen Wiederholungen zu verwenden. 


10. Rechnen und Mathematik. 
Allgemeines Lehrziel. 

Sicherheit und Gewandtheit im Rechnen mit beſtimmten Zahlen, beſonders auch im Kopf 
rechnen, und in der Anwendung dieſer Fertigkeiten auf die gewöhnlichen Verhältniſſe des bürger— 
lichen Lebens. Arithmetik bis zur Entwickelung des binomiſchen Lehrſatzes für ganze poſitive 
Exponenten. Algebra bis zu den Gleichungen zweiten Grades einſchließlich. Die ebene und 
körperliche Geometrie und die ebene Trigonometrie. Der Koordinatenbegriff. Einige Grund 
lehren von den Kegelſchnitten. 

Lehrbücher. 

Müller und Pietzker, Rechenbuch für die unteren Klaſſen, Ausgabe A in 3 Teilen für 

VI bis IV. Lieber und v. Lühmann, Leitfaden der Elementarmathematik, Teil 1 in IV—I, 
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Teil 2 im OM-—T, Teil 3 in ON—I. Gauß, Fünfftellige logarithmiſche und trigonometriſche 
Tafeln, in UN—I. 
Lehraufgaben. 
VI. 4 Stunden wöchentlich. 

Die Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen, unbenannten und benannten. Das 
Einfachſte aus der Zeitrechnung. Die deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt Übungen 
in der dezimalen Schreibweiſe und den einfachſten dezimalen Rechnungen. Vorbereitung 
der Bruchrechnung. 

Aus dem Lehrbuch werden die einfachen Regeln und Aufgaben zur mündlichen und 
ſchriftlichen Einübung ausgewählt. Möglichſt in jeder Unterrichtsſtunde finden nach mündlicher 
Vorbereitung unter Benutzung der Wandtafel ſchriftliche Klaſſenübungen ftatt, für die ein 
beſonderes Heft (Aufſchrift: Rechenübungen) benutzt wird. Die Übungshefte werden vom Lehrer 
regelmäßig nachgeſehen, jedoch nicht beurteilt. Außerdem wird als Ergebnis dieſer Übungen in 
einem beſonderen Hefte (Aufſchrift: Rechenarbeiten) vierteljährlich dreimal eine Klaſſenarbeit 
geſchrieben. 
V. 4 Stunden wöchentlich. 

Wiederholung und Ergänzung der Lehraufgabe der VI. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine 
Brüche. Einfache Aufgaben aus der Regeldetri, die durch Schluß auf die Einheit oder auf das 
größte gemeinſchaftliche Maß zu löſen ſind. 

Auswahl aus dem Lehrbuch, mündliche und ſchriftliche Übungen, Klaſſenarbeiten, wie in VI. 


IV. 4 Stunden wöchentlich, Rechnen und Mathematik je 2 Stunden. 

Dezimalbruchrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri mit ganzen Zahlen 
und Brüchen; Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben, namentlich die einfachſten Fälle der 
Prozentrechnung, beſonders der Zins- und Rabattrechnung. Lehrbuch, Abſchnitt 4 und 5 bis Nr. 48. 

Propädeutiſcher geometriſcher Anſchauungsunterricht, Übungen im Gebrauche von Zirkel 
und Lineal, Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken nach dem Lehrbuch § 1 bis 44. 

Mündliche und ſchriftliche Abungen, wie auf den Vorſtufen. Vierteljährlich drei Klaſſen 
arbeiten, alle vier Wochen eine Hausarbeit. 


UN. 3 Stunden wöchentlich. 

Arithmetik: im Sommer 1, im Winter 2 Stunden, die Grundrechnungen mit abſoluten 
Zahlen und Einführung in die poſitiven und negativen Zahlengrößen unter Beſchränkung auf 
das Notwendigſte. Bei den Übungen ſind auch Gleichungen erſten Grades mit einer Unbe— 
kannten zu benutzen. 

Planimetrie: im S. 2, im W. 1 Stunde, Erweiterung der Dreieckslehre. Lehre von 
den Parallelogrammen, den Linien und Winkeln am Kreiſe. Konſtruktionsübungen. Lehrbuch 
8 45 bis 83. 

Klaſſenübungen, wie auf den Vorſtufen; zweimal vierteljährlich eine Klaſſenarbeit, alle 
Wochen eine Hausarbeit. 


OUL 3 Stunden wöchentlich, verteilt wie in UIII. 
Arithmetik: Wiederholung der Bruchrechnung in Anwendung auf Buchſtabenausdrücke. 
Ergänzung des in UI Gelernten. Einfachſte Sätze der Proportionslehre. Gleichungen erſten 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Potenzen mit poſitiven ganzzahligen Exponenten. 
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Planimetrie: Wiederholung und Fortſetzung der Kreislehre. Sätze über die Flächen: 
gleichheit der Figuren. Pythagoreiſcher Lehrſatz. Berechnung der Flächen geradliniger Figuren. 
Konſtruktionsaufgaben vermittelſt geometriſcher Orter. Verwandlungsaufgaben. Lehrbuch 
$ 8-88; 90—101. 

Klaſſenübungen und ſchriftliche Arbeiten, wie in UTIL. 

UIL 4 Stunden wöchentlich. 

Arithmetik: Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen 
mit Logarithmen. Einfache quadratiſche Gleichungen mit einer Unbekannten. 

Planimetrie: Ahnlichkeitslehre mit der harmoniſchen Teilung, Proportionalität gerader 
Linien am Kreiſe, ſtetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. Kreisumfang und inhalt. Kon⸗ 
ſtruktionsaufgaben. 

Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen, alle 3 Wochen eine Klaſſen- oder Hausarbeit. 

Oll. 4 Stunden wöchentlich. 

Arithmetik: Gleichungen, beſonders quadratiſche mit mehreren Unbekannten, Reihenlehre 
mit Anwendung auf Zinſeszinsrechnung. 

Planimetrie: Wiederholung der harmoniſchen und ſtetigen Teilung, Sätze über Trans— 
verſalen. Anwendung der Algebra auf die Geometrie. Konſtruktionsaufgaben. 

Trigonometrie: Goniometrie. Einfache Dreiecksberechnungen. 

Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen. Schriftliche Arbeiten, wie in UM. 

UL 4 Stunden wöchentlich. 

Arithmetik: Erweiterung der Reihenlehre mit Zinſeszins- und Rentenrechnung. Wieder— 
holender Aufbau des arithmetiſchen Lehrgangs (Erweiterung des Zahlbegriffes durch die 
algebraiſchen Operationen von der ganzen poſitiven bis zur komplexen Zahl). Gleichungen, auch 
ſolche höheren Grades, die ſich auf quadratiſche zurückführen laſſen. Diophantiſche Gleichungen. 

Übungen in der Trigonometrie und im Löſen planimetriſcher Konſtruktionsaufgaben. 
Stereometrie (1. Teil) und deren Anwendung auf die mathematiſche Erd- und Himmelskunde. 
Anleitung zum perſpektiviſchen Zeichnen räumlicher Gebilde. Ergänzungen, Zuſammenfaſſungen 
und Übungen auf allen Gebieten der vorhergehenden Klaſſen. 

Klaſſenübungen. Schriftliche Arbeiten, wie in UM. 

OL 4 Stunden wöchentlich. 

Grundlehren der Kombinatorik und ihre nächſtliegenden Anwendungen auf die Wahr— 
ſcheinlichkeitslehre. Binomiſcher Lehrſatz für ganze poſitive Exponenten. Gleichungen wie in UT. 

Fortſetzung der Übungen in der Trigonometrie und im Löſen planimetriſcher Kon— 
ſtruktionsaufgaben. 

Stereometrie, 2. Teil. Der Koordinatenbegriff. Einige Grundlehren von den Kegel— 
ſchnitten. Ergänzungen rc. wie in UT. 

Klaſſenübungen. Schriftliche Arbeiten, wie in UI. 


11. Naturwiſſenſchaften. 
Allgemeines Lehrziel. 
Botanik: Kenntnis der wichtigeren Familien des natürlichen Syſtems und der Lebens— 
erſcheinungen ihrer Vertreter, auch der häufigſten Pflanzenkrankheiten und ihrer Erreger. Das 
Nötigſte aus der Morphologie, Anotomie und Phyſiologie der Pflanzen. 


Zoologie: Kenntnis der wichtigſten Ordnungen aus den Klaſſen der Wirbeltiere ſowie 
einzelner Vertreter aus den übrigen Klaſſen des Tierreichs. Kenntnis vom Bau des menſchlichen 
Körpers und von den wichtigſten Lehren der Geſundheitspflege. 

Mineralogie: Kenntnis der einfachſten Kriſtallformen und einzelner beſonders wichtiger 
Mineralien. 

Phyſik: Kenntnis der wichtigſten Erſcheinungen und Geſetze aus den verſchiedenen Gebieten 
der Phyſik und der Grundlehren der mathematiſchen Erd- und Himmelskunde. 

Chemie: Kenntnis der einfachſten chemiſchen Erſcheinungen. 


Lehrbücher. 
Schmeil, Leitfaden der Botanik und der Zoologie, in VI bis UII. Schmeil, Der Menſch, 
in OIII. Bohn, Leitfaden der Phyſik, Unterſtufe, in Olll und UI, Oberſtufe, in OM und 1. 
Lehraufgaben. 
VI. 2 Stunden wöchentlich. 
Sommer: Beſchreibung vorliegender Blütenpflanzen und Beſprechung der Formen und 
Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, der leicht erkennbaren Blütenſtände und Früchte. 
Winter: Beſchreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf äußere Merkmale 
und auf charakteriſtiſche Einzelheiten des Knochenbaues (nach vorhandenen Exemplaren und 
Abbildungen) nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden. 


V. 2 Stunden wöchentlich. 
Sommer: Eingehende Durchnahme der äußeren Organe der Blütenpflanzen im Anſchluß 
an die Beſchreibung vorliegender Exemplare und an die Vergleichung verwandter Formen. 
Winter: Grundzüge des Knochenbaues beim Menſchen. Beſchreibung wichtiger Wirbel— 
tiere (nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen) nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, 
ihren Nutzen und Schaden. Es ſind Hauptvertreter aus allen Ordnungen der 5 Wirbeltier— 
Klaſſen zu beſprechen. 
IV. 2 Stunden wöchentlich. 
Sommer: Beſchreibung und Vergleichung von Pflanzen mit ſchwieriger erkennbarem 
Blütenbau. Überſicht über das natürliche Syſtem der Blütenpflanzen. 
Winter: Gliedertiere unter beſonderer Berückſichtigung der Inſekten. Es ſind Haupt— 
vertreter aus allen Familien der Klaſſe der Inſekten und aus den Ordnungen der anderen 
3 Gliedertier-Klaſſen zu beſprechen. 


UM. 2 Stunden wöchentlich. 

Erſtes, zweites und drittes Vierteljahr: Botanik. Beſchreibung und Vergleichung einiger 
Nadelhölzer und Sporenpflanzen. Überſicht über das geſamte natürliche Syſtem. — Beſprechung 
der wichtigeren ausländiſchen Nutzpflanzen. — Das Nötigſte aus der Anatomie und Phyſiologie 
der Pflanzen, ſowie einiges über Pflanzenkrankheiten und ihre Erreger. 

Viertes Vierteljahr: Zoologie. Niedere Tiere und Überblick über das Tierreich. Es ſind 
Hauptvertreter aus den einzelnen Klaſſen der Weichtiere, Würmer, Stachelhäuter, Pflanzentiere 
und Urtiere zu beſprechen. 

Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung in der Klaſſe. 


OIL. 2 Stunden wöchentlich. 
Anthropologie. Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers. Unterweiſungen über die 
Geſundheitspflege. 


Vorbereitender phyſikaliſcher Lehrgang I: Einfachſte Erſcheinungen aus der Mechanik feiter, 
flüſſiger und gasförmiger Körper, ſowie aus der Wärmelehre, in experimenteller Behandlung. 
Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung in der Klaſſe. 


III. 2 Stunden wöchentlich. 
Vorbereitender phyſikaliſcher Lehrgang II: Einfachſte Erſcheinungen aus der Lehre vom 
Magnetismus und der Elektrizität in experimenteller Behandlung. 
Anfangsgründe der Chemie nebſt Beſprechung einzelner wichtiger Mineralien. 
Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung in der Klaſſe. 


OU. 2 Stunden wöchentlich. 
Wärmelehre nebſt Anwendungen auf Meteorologie. Magnetismus und Elektrizität, 
insbeſondere Galvanismus. 
Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung in der Klaſſe. 


I. 2 Stunden wöchentlich. 
Erſtes Schuljahr (1913): Mechanik mit Anwendungen auf Wärmelehre (mechaniſches 
Wärme -Aquivalent). Wellenlehre. Akuſtik. 
Zweites Schuljahr (1914): Optik. Mathematiſche Erd- und Himmelskunde. 
Wiederholungen und Ergänzungen aus dem ganzen Gebiete. 
Halbjährlich eine kurze Ausarbeitung in der Klaſſe. 


12. Schreiben. 


: Allgemeines Lehrziel. 
Aneignung einer einfachen, ſicheren, leſerlichen Handſchrift in deutſcher und lateinischer Schrift. 


Vi und V, je 2 Stunden wöchentlich. 
Deutſche und lateiniſche Schrift. Übung der Buchſtaben in Wörtern und Sätzen. Ziffern. 


IV und III. 2 Stunden wöchentlich. 
Die in einer Konferenz zu Anfang jedes Halbjahres beſtimmten Schüler mit ſchlechter 
Handſchrift werden durch regelmäßige Übung an eine ſorgfältige, deutliche und leſerliche Hand 
ſchrift gewöhnt. Dieſes Ziel gilt als erreicht, wenn am Ende eines Halbjahres das Zeugnis 


Urteil über die Handſchrift genügend lautet. 


13. Zeichnen. 
Allgemeine Lehraufgabe. 

Das verbindliche Zeichnen der Klaſſen V— lll bezweckt die Ausbildung im Sehen von 

Formen und Farben und im Darſtellen einfacher Gegenſtände. 
Beſondere Lehraufgabe. 
V und IV, je 2 Stunden wöchentlich. 

Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen aus dem Geſichtskreiſe des Schülers. 
Übungen im Treffen von Farben nach farbigen Gegenſtänden z. B. nach Naturblättern, 
Schmetterlingen, Vogelfedern und -fliigeln. Übungen im Skizzieren und im Zeichnen aus dem 
Gedächtnis. Pinſelzeichnen. 
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U und OM, je 2 Stunden wöchentlich. 

Zeichnen nach einfachen Gebrauchsgegenſtänden, Natur- und Kunſtformen mit Wiedergabe 
von Licht und Schatten. Fortſetzung der Übungen im Treffen von Farben, im Skizzieren und 
im Zeichnen aus dem Gedächtnis. Anfänge im Malen mit Waſſerfarben nach farbigen Gegen— 
ſtänden. Anleitung zur Bildung des Geſchmackes. Freie perſpektiviſche Übungen im Darſtellen 
von Teilen des Zeichenſaals, des Schulgebäudes und ſeiner Umgebung. 


UIL bis Ol, wahlfrei, 2 Stunden wöchentlich. 

Die Teilnahme am wahlfreien Zeichnen wird als eine wichtige Vorbildung für das 
ſpätere Leben und für viele Berufsarten den Schülern dringend empfohlen. Wer an dieſem 
Unterrichte nicht teilnehmen will, hat beim Eintritt in die Ull eine ſchriftliche Erklärung der 
Eltern vorzulegen. 

Weitere Entwickelung des Formen- und Farbenſinnes durch Wiedergabe von ſchwieriger 
darzuſtellenden Natur- und Kunſtformen mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Fortſetzung 
und Erweiterung des Malens mit Waſſerfarben. Anleitung zur Bildung des Geſchmackes und 
Kunſtſinnes. Freie perſpektiviſche Übungen in Innenräumen und im Freien. Zeichneriſche 
Wiedergabe von heimiſchen Bau- und Kunſtdenkmälern. Es wird dafür geſorgt, daß wohl— 
gelungene Aufnahmen, namentlich von ſolchen Bau- und Kunſtwerken, die dem Verfalle und 
der Zerſtörung ausgeſetzt ſind, der Anſtalt verbleiben, damit die Pflege der heimatlichen Kunſt 
und Naturdenkmäler gefördert wird. 

Einzelne Schüler, für welche das geometriſche Zeichnen von beſonderem Werte iſt, werden 
in die darſtellende Geometrie eingeführt. Übung im Gebrauche von Zirkel, Lineal, Reißfeder 
und Maßſtab. Geometriſches Darſtellen einfacher Körper in verſchiedenen Anſichten mit Schnitten 
und Abwickelungen. Einfachſte Projektionslehre, angewandte Perſpektive in einfachſter Form, 
Grundzüge der Schatten- und Beleuchtungslehre. 


14. Turnen. 
Allgemeines Lehrziel. 

Das Turnen ſoll die leibliche Entwickelung der Jugend fördern, insbeſondere die Ge 
ſundheit ſtärken, den Körper an eine gute Haltung gewöhnen, ſeine Kraft und Gewandtheit 
vermehren und ihn zugleich mit Fertigkeiten ausſtatten, die für das Leben, beſonders für den 
Dienſt im vaterländiſchen Heere, von Wert ſind. 

Gleichzeitig ſoll das Turnen den Charakter bilden, indem es Friſche des Geiſtes, Ver 
trauen in die eigene Kraft, Entſchloſſenheit, Mut und Ausdauer fördert und zu williger Unter— 
ordnung unter die Zwecke der Gemeinſchaft erzieht. 

Bemerkungen für alle Klaſſen. 

Der Turnunterricht wird in vier Abteilungen, VI und V, IV und ULL, OL und UI, 
ON wd J, erteilt. Für das Geräteturnen werden die Schüler möglichſt ſchon in den beiden 
unteren, jedenfalls in den oberen Abteilungen nach ihrer Turnfähigkeit in Riegen eingeteilt, die 
von Vorturnern unter Aufſicht des Lehrers geleitet werden; für Arm- oder Sprunggeräte tritt 
nach Bedarf eine verſchiedene Teilung ein. Im Anſchluß an die „Gemeinübungen“ wird jedem 
Schüler reichlich Gelegenheit zum Kürturnen gegeben. 

Beſondere Pflege fordern alle Übungen, die eine gute Körperhaltung, Gewandtheit und 
Geiſtesgegenwart ausbilden. Daher finden an jedem Wochentage vormittags während einer 
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Pauſe fünf Minuten lang in zwei Abteilungen, VI-OII und UN—I, Freiübungen auf dem 
Schulhofe unter Aufſicht eines Lehrers ſtatt; zu Anfang jeder Turnſtunde werden höchſtens zehn 
Minuten lang für die beiden unteren Abteilungen regelmäßig, ſpäter gelegentlich, Ordnungs— 
übungen in militäriſcher Form gehalten. 

Zum Eislauf und zu anderem Winterſport wird gelegentlich eine Turnſtunde verwendet. 
Außerhalb der Turnſtunden dienen zur körperlichen Ausbildung unter Anleitung der Fachlehrer 
Trockenſchwimmübungen, auch Schwimmübungen in der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

In der folgenden Überſicht ſind nur die Zielübungen aufgeführt. Die Auswahl der 
geeigneten Vorübungen bleibt je nach der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Abteilung dem Fach— 
lehrer überlaſſen. 

Lehraufgaben. 
Vi und V. 3 Stunden wöchentlich. 

Ordnungsübungen: Marſch und Lauf in Stirn- und Flankenreihen; Bildung von Gruppen 
durch Nebenreihen und Abzählen; Schwenken der Gruppen in einem und zwei Gliedern; 
Ordnungsübungen in militäriſcher Form; Marſch mit Geſang, einfache Aufzüge in Flankenreihen. 

Freiübungen ohne Handgeräte unter gleichmäßiger Beanſpruchung der Arm-, Bein- und 
Rumpfmuskulatur, auch in rhythmiſcher Form; im Anſchluß daran Atemübungen (Aus- und Ein- 
atmen, auch unterſtützt durch Armbewegungen, Atemhalten); Widerſtandsübungen paarweiſe 
(Ziehen und Schieben; Geradeziehen des gebeugten Armes beim Gegner; Schiebekampf mit 
geſtreckten Armen, Hände verſchränkt). 

Spiele: Außer den von der Vor- und Volksſchule her bekannten Spielen, z. B. Katz und 
Maus, Has und Hund, Fuchs aus dem Loch, Schwarzer Mann, Urbär u. a. m., werden geübt 
Kreisfußball, Kriegsball (für entwickelte Schüler auch ſchon Schleuderball), Weit- und Zielwurf, 
Ballfangen mit kleinem Balle, ferner Tauziehen, Schwingſeil, Eilbotenlauf, Wettlauf, Barlauf. 


Geräteübungen. 

Schwebeſtangen: Gleichgewichtsübungen (Gehen mit verſchiedenen Armhaltungen; aus 
Seit- und Querſtand; Beugen und Strecken des Standbeines); Liegeſtützübungen; Rumpfſenken 
und heben aus dem Sitz. 

Leitern: Einfache Stützübungen. Aufſteigen an der Unterſeite der ſchrägen Leiter; 
Beinübungen im Hang an der ſenkrechten und wagerechten Leiter. 

Klettern an ſenkrechten Stangen und am Tau. 

Springen: Schlußſprung aus Stand über die Schnur mit und ohne Brett (hoch), 
Spreizſprung mit Anlauf, hoch und weit, mit und ohne Brett, desgl. über den kleinen Kaſten. 

Bock (nur quer): Grätſche mit Anlauf, mit und ohne Brett; „Mutſprung“. 

Barren (bis ſchulterhoch): Übungen aus verſchiedenen Sitzarten, aus einfachem und 
gemiſchtem Stütz und Hang; Wende und Kehre aus Schwung. 

Reck: Übungen aus Liegehang und Liegeſtütz; Knieaufſchwung (Knie außerhalb der 
Hände); Felgaufſchwung (Stange kopfhoch) und Abſchwung; Klimmziehen. 

Schaukelringe: Schwingen, Abſprung hinten. 


IV und UI. 3 Stunden wöchentlich. 
Ordnungsübungen in militäriſcher Form, auch im Laufſchritt, Marſch mit „halblints, 
halbrechts um“; bei paſſender Gelegenheit auch Aufzüge mit Muſik. 
Freiübungen, auch mit Handgeräten. 
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Spiele: Außer geeigneten Spielen der vorigen Stufe Schlagball, Kreisball, Fußball; 
falls Geräte vorhanden, auch andere leichte Ballſpiele. Hindernislauf. 


Geräteübungen. 

Schwebeſtangen: Liegeſtütz- und Rumpfübungen (gelegentlich). 

Leitern: Beinübungen im Hang; Klimmziehen; Hangeln an der wagerechten Leiter, auch 
mit Überſchlagen einzelner Sproſſen. 

Klettern: wie in VI und V, dazu Klettern an ſchrägen Stangen. 

Springen: wie in VI und V, dazu Sturmſpringen (zwei, für Vorgeſchrittene ein Tritt), 
auch über die Schnur; Fenſterſprung; Sprung über den großen Kaſten (für Vorgeſchrittene). 

Bock: wie in VI und V, dazu: Bock lang geſtellt; Weitſprung (mäßige Entfernung), 
für Vorgeſchrittene Hocke. 

Pferd: Einfache Stütz- und Schwingübungen am Querpferd; Hocke, Wende, Flanke 
(mit Brett und Pauſchen). 

Barren: Arm- und Beinübungen im Liegeſtütz; Kehre und Wende mit Drehungen und 
aus verſchiedenen Sitzarten, Schere; Abgrätſchen. 

Reck: Felgaufſchwung (Stange reichhoch); Knieaufſchwung (Knie zwiſchen den Händen); 
Kniewelle, Felgumſchwung („Bauchwelle“); einfache Spreizübungen aus Stütz; Schwingen. 

Schaukelringe: Schwingen mit Rumpfdrehen, mit Klimmziehen, Abſprung vorn; Rumpf— 
übungen im Hang und Hangſtand. 

OWL und Ull. 3 Stunden wöchentlich. 

Ordnungsübungen nur gelegentlich, Aufmärſche mit Geſang oder Muſik. 

Freiübungen, auch mit ſchwereren Handgeräten und mit Muſik oder Geſang. 

Spiele: im Sommer vorwiegend Fußball und andere Ball- und Laufſpiele der vorigen 
Stufe, dazu Fauſt- und Tamburinball; im Winter die für die Halle oder den kleinen Turnplatz 


geeigneten Spiele. 
Geräteübungen. 


Schwebeſtangen, Leitern und die übrigen Geräte, wie in IV und UI; dazu für 
Klettern: Hangeln an zwei Stangen oder Tauen; Springen: Stabſprung (hoch und weit); Bock: 
Hocke, Weitſprung, Sprung über Schnur und Bock (Schnur vor dem Bock); Pferd: Kehre mit 
Anlauf (Querpferd und Hinterpferd), Grätſche (quer mit Pauſchen), Hocke (quer ohne Pauſchen), 
für Vorgeſchrittene Grätſche über das Langpferd; Barren: Knickſchwingen vorwärts; Übungen 
aus Knickſchwung; Sprung in Oberarmhang, Aufwippen zum Knickſtütz; Reck: Felg- und Knie— 
aufſchwung aus Schwung, Unterſchwung über die Schnur, Vorübungen zur Kippe, Flanke und 
Wende aus Stand; Schaulelreck: Aufſchwung, Ringe, Sprung über die Schnur. Gerwerfen: 
Ziel⸗ und Weitwurf. 


Oll und J. 3 Stunden wöchentllch. 
Ordnungsübungen, wie vorher. Freiübungen, auch mit Keulen. Spiele, wie vorher. 
Geräteübungen, wie auf der vorigen Stufe, mit entſprechender Steigerung der Schwierigkeit, 
dazu am Reck: Kehre als Fechtſprung, Flanke, Wende aus Stütz, Kippe. 


15. Geſang. 
Allgemeines Lehrziel. 
Auf planmäßiger Ausbildung des Gehöres und der Stimme beruhende Fertigkeit, ein- 
fachere Melodien und namentlich auch die Unter- und Mittelſtimmen im mehrſtimmigen Satze 


RS == 


vom Blatte zu fingen, ſowie verſtändnisvoller Vortrag guter Volkslieder und anderer für die 
Schule geeigneter Geſangſtücke anerlannter, beſonders deutſcher Meiſter älterer und neuerer Zeit; 
dadurch Einführung in das Verſtändnis der muſikaliſchen Kunſt überhaupt. 


Lehrbuch. 
Friſch geſungen! Singbuch für höhere Knabenſchulen von Heinrichs und Pfuſch, in VI und V. 


Lehraufgaben. 
VI. 2 Stunden wöchentlich. 

Zuſammenfaſſende Wiederholung der in der Vor- und Volksſchule erworbenen Kenntniſſe 
und Fertigkeiten. Einführung in die Notenſchrift. G-Schlüffel und Notennamen. Die Noten- 
werte bis zur Achtelnote und die entſprechenden Pauſen. Der Takt und die gebräuchlichſten 
Taktarten. Voll- und Auftakt, Zähl- und Taktierübungen, Bindebogen, Wiederholungszeichen, 
Schlußſtrich und Fermate. Die gebräuchlichſten dynamiſchen Zeichen und Tempovorſchriften. 
Aufbau der Durleiter. Tetrachord, ganze und halbe Stufe. Die Intervalle der Durleiter, der 
toniſche Dreiklang mit ſeinen Umkehrungen und Umſtellungen ſowie ſpäter die Dreiklänge der 
Quart und Quint in derſelben Weiſe. 

Entwickelung der G- und F-Leiter; das Erhöhungs-, Erniedrigungs- und Auflöſungszeichen. 
Übungen im melodiſchen, rhythmiſchen und harmoniſchen Hören mittels des ſogenannten Diktats. 
Im Zuſammenhang mit dem theoretiſchen Unterrichte Übungen zur Erzielung richtiger Ton— 
bildung, Ausſprache und Atmung. Singen von einſtimmigen Liedern und Chorälen auf Grund 
der fortſchreitenden allgemeinen geſanglichen Kenntniſſe und Fertigkeiten und unter gebührender 
Berückſichtigung des Textes. 

Außer den geeigneten Liedern des Singbuches werden folgende Choräle eingeübt: Lobe 
den Herrn. In allen meinen Taten. Befiehl du deine Wege. Aus tiefer Not. Ach, bleib 
mit deiner Gnade. Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held. Liebſter Jeſu, wir find hier. 
Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt. Sei Lob und Ehr'. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. O, daß 
ich tauſend Zungen hätte. O Gott, du frommer Gott. Morgenglanz der Ewigkeit. Wach auf, 
mein Herz, und ſinge. 

V. 2 Stunden wöchentlich. 

Entwickelung der übrigen Durleitern. Leitereigene und leiterfremde Töne. Die Noten— 
werte bis zur Zweiunddreißigſtel-Note und die entſprechenden Pauſen. Die Triolen. Seltener 
vorkommende Taktarten. Die chromatiſche Leiter und die enharmoniſche Verwechſelung. Die 
Molleiter; Unterſcheidung der großen und kleinen Terz und Sext. Eingehenderes über Rhythmus, 
Tempo, Dynamik. 

Fortſetzung der Gehörübungen durch Übertragen von Ton- und Tonwertfolgen in die 
Notenſchrift (Diktat). Weitere rhythmiſche übungen und Übungen zur Vervollkommnung der 
Tonbildung, Ausſprache und Atmung. Einführung in die Zweiſtimmigkeit. 

Zweiſtimmige Geſänge in harmoniſcher und polyphoner Stimmführung. 

Die in VI geübten Lieder und Choräle werden wiederholt, dazu neue Lieder nach dem 
Singbuch und folgende Choräle eingeübt: Eins iſt Not. Chriſtus, der iſt mein Leben. Gin’ 
feſte Burg iſt unſer Gott. Mache dich, mein Geiſt, bereit. O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein. 
Es iſt das Heil uns kommen her. Wer nur den lieben Gott läßt walten. Jeſus, meine 
Zuverſicht. Wie ſoll ich dich empfangen. Wer iſt wohl wie du. 
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Knaben⸗, Männer-, Geſamtchor, je 1 Stunde wöchentlich. 

Aus den geſanglich und muſikaliſch befähigten Schülern der Klaſſen IV—I wird ein 
gemiſchter Chor zuſammengeſtellt, in dem auch begabtere Schüler der VI und V mit ausdrücklicher 
Zuſtimmung der Eltern mitſingen dürfen. 

Geübt werden Volkslieder und volkstümliche Lieder, Choräle, Hymnen und Motetten 
ohne Begleitung eines Inſtrumentes und in beſchränktem Maße Kantaten, Chöre und andere 
Kompoſitionen, die eine Begleitung erfordern. 

Im Zuſammenhange mit den einzelnen Geſangwerken, zum Teil im Verlaufe des Ein— 
übens ſelbſt werden die Schüler im ſicheren Hören von Harmonien, von konſonanten und 
diſſonanten Akkorden ausgebildet und ebenſo über den Aufbau der Form unterrichtet. Daneben 
können kurze Bemerkungen über bedeutende muſikaliſche Werke, Komponiſten und muſikgeſchichtliche 
Zuſammenhänge gegeben werden. 

Halbjährlich werden die Schüler der oberen Klaſſen, die aus dem Stimmwechſel aus— 
getreten ſind, auf ihre Singfähigkeit geprüft und die dazu geeigneten dem Chor überwieſen. 


Verzeichnis der Erlaſſe des Unkerrichtsminiſteriums, 
welche außer den allgemeinen Lehrplänen für die Aufſtellung des Lehrplans der Anſtalt 
maßgebend geweſen ſind: 
Vom 19. Sept. 1907 betr. Pflege einer guten Handſchrift. 


7. Febr. 1910, Zeichnungen von heimiſchen Bau- und Kunſtdenkmälern. 
31. März „ „ Anregung zum Leſen guter Bücher. 
UM „ „ Lehrplan für den Geſangunterricht. 
ER 5 „ Freiübungen in den Pauſen. 
28. Juli 1 „ Bürgerkunde und ſtaatsbürgerliche Erziehung. 
21. Okt. 1911 , Klaſſenarbeiten und ſchriftliche Klaſſenübungen. 
23. „ nf „ Sichtung des Wiſſensſtoffes. 
21. Sept. 1912 5, Gefahren ſchlechter Bücher. 
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Druckfehler: Seite 11 Zeile 17 von unten iſt zu leſen Anabaſis. 


